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Quas billigſte Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
ergan für Jedermann aus dem Volke. 


wohl jedenfalls über kurz oder lang an eine 
e des bisherigen Zuſtandes herangehen 
müſſen. 


größere Jeuergeſchwindigkeit. Man wird nicht 
ſehlgehen, wenn man einen der 7.5 Centimeter- 
Canet - Typs, mit 6,5 Kilogr. ſchweren Ghrapnels, 
die 300 Kugeln enthalten und mit 600 Meter 
Anfangsgeihmindigheit abgegeben werden, durch- 
brochenem Schraubenverſchluß für Metall- 
hartuſchen, elaſtiſcher Bodenbremſe und 1740 Ge- 
ſammigewicht des 40 Schuß in der Protze 
führenden, 4 Mann Bedienung transportirenden 
Geſchützes als das Zukunftsgeſchütz der franzöſiſchen 
Zeldartillerie betrachtet. das Charakteriſtiſche des 
neuen Geſchützes liegt in der gefteigerten Feuer- 
geſchwindigkeit und, wenn die Wirkung des 
Einzelſhrapnelſchuſſes nicht vermindert wird, in 
der vergrößerten Wirkung; man gewinnt die 
Möglichkeit, eine größere Leiſtung in der Wirkung 
auf kürzere Momente zuſammenzudrängen. Das 
Schießen der Jeldartillerie ſetzt ſich nur aus dem 
Ermitteln der Entfernung (Gabelſchießen) und 
aus dem Wirkungsſchießen zuſammen. Die 
Schnellfeuereigenſchaft des Geſchützes wird be- 
ſonders fühlbar werden dort, wo nur eine kurze 
Spanne für die Erzielung einer Wirkung ver- 
fügbar ift, im Reitergefecht, am Schluß des 
Artilleriekampfes, bei der Vorbereitung des 
Infanterieangriffs, beim Auftreten oder Zurück- 
gehen von feindlichen Batterien, oder ſprungweiſe 
vorgehender, bezw. eine keine Deckung ge- 
währende Strecke durchſchreitender feindlicher 
Infanterie, beim Abweiſen des feindlichen In- 
fanterieangriffs etc. Schon jetzt beſitzt die 
franzöſiſche Armee je zwei Schnellfeuerhaubitz⸗ 
batterien pro Armeecorps mit Geſchützen von 
beträchtlichem Kaliber für beſondere Zwecke. 
Hiermit ſtehen außerdem, wie der „Hann. Cour.“ 
in Ausſicht ſtellt, noch andere Mehrausgaben in 
Verbindung. Wegen dieſer beabſichtigten größeren 
Wirkung werde man nicht daran denken können, 
die Batterien auf vier Geſchütze herabzuſetzen. 
Sqchnellfeuerbatterien von ſechs Geſchützen aber 
bedürften einer größeren Zahl von Munitions- 
wagen, und zugleich werde die Batterie nicht 
kleiner, ſondern größer. Es müßte alſo auch eine 
‘organifatorifhe Reform eintreten, entweder nach 
der Richtung hin, daß man die Zahl der Batterien | Ausſprüche Moltkes, ſondern ein Eingehen und 
6 vier Geſchütze pro Corps vermehrte, um die [Perſenken in deſſen Anſichten und Entwürfe, die 
heutige Geſchüthzahl zu erreichen, oder aber die | troß Hönig, Delbrück, Bleibtreu u. a. des 
heutige normale Zahl von Batterien a ſechs Ge- Studiums jedes Offiſiers werth find.’ 
ſchütze behielte. Beides führt dann zu einer Ber Es kann uns ſelbſtverſtändlich nicht 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. Dezember. 
die Bedeutung der Feſtungen in der 
heutigen Kriegführung. 

Major 3. D. J. Scheibert behandelt in einem 
intereſſanten Artikel der „Kreufztg.“ dieſe für 
die Bewohner der Zeſtungen immer wichtiger 
werdende Frage bei Gelegenheit der Beſprechung 
einer Broſchüre des Hauptmanns Schroeter. Major 
Scheibert ſucht ſowohl aus den Grundſätzen der 
heutigen Kriegführung, als auch an der Hand 
der Kriegsgeſchichte nachzuweiſen, daß die Jeſtungen 
die Bedeutung, die man ihnen beilegt, heute auch 
nicht entfernt haben. Sie hindern den Dormarſch 
des Angreifers doch nicht und feſſeln bei rationeller 
Kriegführung des Angriffes weniger Truppen 
des Angreifers, als fie Mannſchaften der Ver- 
theidigung durch Beſetzung der Zeſtungen lahm 
legen. Die Feſtungen hommen daher durch das 
Jeſſeln einer Mehrzahl von Truppen nur dem 
Angreifer zu gut. „Im Kriege 1866 hat König⸗ 
grätz die Verfolgung nicht aufgehalten und 
Olmütz war geradezu eine Mauſefalle, aus der 
zum Glück für die Oeſterreicher ein kategoriſcher, 
ſehr verſtändiger Befehl aus Wien Benedek her- 
ausbrachte. Auch die Zeftung Metz war für 
die Franzoſen kein Vortheil.“ „der Der ſuch 
Schröters, den Nutzen großer Feſtungs- 
anlagen für die Landesvertheidigung darzuthun 
— ſo ſchließt Major Scheibert ſeine Betrachtungen 
— erſcheint nicht gelungen. Wir würden dem 
Buche ſeinen Weg gelaſſen haben, wenn es ſich 
nicht hier um große Fragen handelte, die 
endlich einmal gelöft werden müſſen. Zu 
deren Löſung gehört aber vor allem das gründ- 
lichte Studium der Kriegsgeſchichte, nicht nur 
der wenigen Fälle, in denen Zeſtungen oder 
Stellungen eine Rolle geſpielt haben, ſondern 
auch der Strategie, die über dieſe räumlichen 
Engpäſſe hinweg nur die großen Endziele der 
Kriegführung im Auge behält und deren großes 
vielgeſtaltetes Gebiet als ein Ganzes überſchaut; 
ebenſo nicht nur das Citiren einzelner verlorener 


Nebenregierung und Fronde. 


Overſtaatsanwalt Dreſcher hat in ſeinem Plat- 
doner im Prozeß Lecert-Lükom in Ausfiht ge- 
ſtellt, er würde keinen Augenblich zaudern, gegen 
jeden mit einer Anklage wegen Majeftätsbeleidigung 
vorzugehen, der das Wort „Nebenregierung” 
unter beſonderen Umſtänden anwende. Die 
„tſch. Tagesztg.“ des Herrn v. Plötz denuncirt 
nun die „Weſer-Ztg.“, fie rede in einer Weiſe 
von den Beſtrebungen einer angeblichen Fronde 
gegen die Politik des Kaiſers, daß fie auf die 
Wiedergabe der Ausführungen verzichten müffe, 
weil in ihnen — nach den Darlegungen des 
Oberſtaatsanwalts Dreſcher an dieſer Stelle gar 
leicht Maſeſtäts beleidigungen geſehen werden 
könnten. „Wir wiſſen nicht“, fügt das edle 
Organ hinzu, „ob es der Fall fein wird”, d. h. 
ob der Staatsanwalt gegen die „Weſer-3tg.“ 
Anklage erheben wird. Der Leſer des Agrarier- 
blattes erräth nicht, daß die blaſſe Furcht vor 
dem Staatsanwalt lediglich das Zeichen eines 
ſchlechten Gewiſſens iſt. Die „Mefer-Itg.” hat das 
Treiben der Fronde, welches vornehmlich gegen 
das Verbleiben des Reichskanzlers und der Mi- 
niſter v. Marſchall und v. Bötticher gerichtet iſt⸗ 
trefiend geſchildert und ſchreibt ſchließlich: 

„Wie die perſönlichen und thatſächlichen Der- 
hältniſſe einmal liegen, weiß jeder, daß der 
Kaiſer in perſönlichſter Weiſe an der nach- 
bismarckiſchen Politik betheiligt iſt. Und daher 
richten ſich die Angriſſe, ſowohl die Kamburger 
Enthüllungen, wie die Intriguen der Geheim- 
polizei, gegen ihn perſönlich. Nicht daß man 
ihn verdrängen will, ſelbſtverſtändlich nicht. 
aber man will ihn jeiner eigenen Politik. 
feinem ausgeſprochenſten Selbſt untreu machen 
und unter die Dormundſchaft der Fronde 
bringen. das iſt es, was jetzt, nach dem 
Prozeß, auf einem anderen Wege verſucht wird, 
nämlich dem der wehleidigen Klage über die 
Einbuße an Anſehen des Reichs durch Auf- 
deckung des Krebsſchadens, den die Fronde 
eingeimpft zu haben mindeſtens ſehr ver- 
dächtig iſt.“ 5 
Don der Behauptung, daß der Kaiſer unter 
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Die neuen Kanonen. 


Das ſeit Wochen immer wieder auftauchende 
Gerücht, daß Frankreich auf dem Wege iſt, in 
kürzeſter Friſt neues Zeldartilleriematerial einzu- 
führen, und daß Deutſchland ſich demzufolge ge- 
zwungen ſehe, auch ſeinerſeits in ähnlicher Weiſe 
vorzugehen, um für den Kriegsfall jede Ungleich- 
heit der Bewaffnung zu beſeitigen, gewinnt immer 
mehr an Wahrſcheinlichhelt. Die Ausgabe, welche 
die Deränderung der Artilleriebewaffnung er- 
fordert, iſt allerdings eine ſo enorme, daß man 
vorläufig noch auf beiden Seiten wartet. Die 
Einftellnng der Schnellladekanonen größeren 
Kalibers iſt bekanntlich bei unſerer Marine bereits 
durch Cabinetsordre vom 27. Oktober erfolgt und 
die Marinen der anderen Großmächte werden nicht 
ſäumen, dieſem Beiſpiel zu folgen. Das wird 
aver zur Folge haben, — fo ſchreibt ein mili- 
täriſcher Mitarbeiter der „Doſſ. 3tg.“ — „daß 
fofort auch unſere Küſtenforis und Strand- 
batterien mit Schnellladekanonen der großen 
Kaliber ausgerüftet werden müſſen, denn im Falle 
einer Blockade durch ein Auslands geſchwader 
würden die Aüftenbefeftigungen dem Feuer der 
Schnellladekanonen von Bord aus nicht im Eni- 
fernteſten Stand halten können, ja in kürzeſter 
Zeit zum Schweigen gebracht werden, wenn ſie 
nicht gleichfalls mit großen Schnellladekanonen 
ausgerüſtet wären. Eine Umgeſtaltung der Be- 
waffnung unſerer Zeſtungsartillerie muß ſchon 
heute als feitftehende Thatſache angeſehen werden, 
nachdem die Marineartillerie den erſten Schritt 


voraus gemacht hat. Iſt aber die Feftungs-oder Zuß. bei- 


höhte Leiſtung zu erzielen. denn wie im Ernft- worten weiß. 


fall die Marineartillerie mit der Zeftungs- 

artillerie in Action tritt, fo tft das gleiche der 

Fall bei der Zeftungsartifierie mit der Feld- 

artillerie, ganz abgeſehen von der Verwendung 

der Schnellfeuergeſchütze gegen Infanteriemaſſen 

und Reitergeihmwader. Die Einftellung der ver- 

beſſerten Schnellladenanonen der großen Kaliber 

— in unſere Marineartillerie wird daher zweifellos 

ihre Rühmirkung auch auf eine Umgestaltung in 
0 der Bewaffnung der Feldartillerie ausüben.“ 

Die Modelle für die neuen Waffen find dem 

„Famb. Correſp.“ zufolge in Frankreich ſchon 

bereit. Bei dem neuen Schnellfeuergeſchütz würde 

man in Frankreich nicht wohl über 8 Centimeter 

Kaliber hinausgehen dürfen, wenn daffelbe nicht 


ziehen wird. Eine genaue Prüfung ihrer Roth- 
wendigkeit muß jelbtverftändlid aufgeſpart 
werden, bis fie vorliegt und ihre Motivirung be- 
kannt wird. x 


Wien, 28. De, Das „Neue Wiener Tagblatt“ 
erfährt von einer dem Kriegsminiſterium nahe- 
ſtehenden Seite, auch Oeſterreſch werde mit Rück⸗ 
ſicht auf die geplante Herſtellung neuer Kanonen 
in Frankreich und Deutſchland nicht zurückſtehen 
können. der Artikel des Blattes ſchließt mit den 
Worten: „Es handelt ſich darum, Schnellfeuer⸗ 
geſchütze von kleinem, doch nicht allzu kleinem 
Kaliber mit möglichſt wirkſamen Geſchoſſen zu 
finden und den Grundſätzen der Staatsökonomie 
dabei Rechnung zu tragen. da es ſich um mehr 


wohner einer Feftung das größte Intereſſe daran, 
daß dieſe Frage „endlich einmal gelöſt werden 
muß“. Die Bewohner der Feſtungen ſind bei der 
Benutzung ihres Eigenthums Beſchränkungen 
unterworfen, die nur inſoweit ihre Rechtfertigung 
finden, als fie im Intereſſe des Staates ſeiner 
größeren Sicherheit und Bertheidigungsfähigkeit 
durchaus geboten find. Fällt dieſer letztere Grund - 
weg, fo find auch die Opfer nicht zu rechtfertigen, - 
weiche die Bewohner der Jeſtungen zu tragen 
haben. Die Landesvertheidigungscommiſſion hat, 
wie die Zeitungen vor kurzem berichteten, beſonders 
wichtige Fragen in Berathung gezogen. Ob ſie ſich 
auch mit etwaigen Erleichterungen für die Feſtungen 
beſchäftigt bat, wiſſen wir nicht. Dringend er- 
wünſcht wären ſolche Erwägungen. Die inneren 
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Zunehmende Erditterung. 


Gegen den Dorſitzenden der ſächſiſchen Land- 
wirtyſchaftskammer Abg. v. Mendel-Gteinfels 
veröffentlicht der Vorſtand der Freien. Der- 
einigung der Berliner Productenbörfe folgende 
Erklärung: 

„Herr Candesökonomierath v. Mendel-Steinfels hat, 
wie wir der „Halle 'ſchen Zeitung““ Nr. 597 vom 
21. Dezember entnehmen, am 19. d. Mts. in einer Der- 
fammlung von Landwirthen der Provinz * die 
9 aufgeſtellt, daß „in den letzten Monaten 
jwijchen den Notirungen an der Magdeburger, Kalle ſchen 
und Berliner Börſe und den thatſächlich bezahlten Preiſen 
Unterſchiede von 2 Mk. auf die Tonne zu Tage ge- 
treten ſeien, woraus aufs deutlichſte das Beſtreben der 


zu schwer, und nicht unter 7,5 Centimeter her- | als 2000 Geschütze handelt, jo ift eine solche Wälle unſerer Stadt ind gefallen. Aber damit Wen e ee ee 
unter, wenn der Einzelſchuß nicht zu wenig | Dekonomie dringend nöthig. Wir können warten, | kann 9 für 51 3 ſicherlich a N De a wi ie 
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einſt das alternde Rom mit ſeinem Ungeſtüm er- 


8 übernehmend, eine gelungene Parodie des Ganzen 


wirkungsvoll und auf größere Entfernung noch 
beobachtungsfähig fein foll. Der Rücklauf muß fo 
gut wie völlig befeitigt werden, denn in dem 
ſchnelleren Richten liegt die Bürgſchaft für die 
— 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
39) (Jortſetzung.) 
Kapitel 7. 

Die ganze Stadt war in Bewegung nach dem 
Marsfelde. Ein Pferderrennen entſpricht der- 
art dem ganzen Charakter der haſtenden, rück- 
ſichtslos vorwärts ſtürmenden Zeit, daß das 
Intereſſe daran in allen Volksſchichten in ſtetem 


Zunehmen begriffen iſt. 
Panem et circenses — dieſer Ruf, welcher 


ſchütterte, ſchwillt von neuem in bedenklicher 
Weiſe an. Der Proletarier vergißt für dieſen 
Tag auch feinen Groll gegen die Beſitenden, die 
ihm heute wenigſtens ein aufregendes Schauſpiel 
ewähren. der behäbige Kaufmann intereſſirt 
ch plötzlich für den jo fern liegenden Sport,. 
pricht von Training, Bookmakers, berühmten 
ochehs und macht ſich mit der ganzen Familie 
dis zum kleinſten im Wägelchen herunter auf 
den Weg. der Adel, die hohe Finanz und 
das Geldprotzenthum sans phrase wett- 
eifern im Glanze der Auffahrt. Der erſtere 
fühlt ſich als berufener Vertreter des 
Sports des Reiterthums, auf dem ſich ſeine 
ganze Geſchichte gründet, und bringt dieſe Idee 
unbedingt mit den geſchmackvollſten Mitteln und 
dem ganzen Chic der Fachkenntniſſe zum Aus- 
druck, während bereits bei der zweiten Kategorie 
der Glanz des Beiwerkes den Kenner nicht hin- 
wegtäuſcht über gemifje Mängel in der Zuſammen⸗ 
ftellung des Ganzen. Es fehlt der organiſche Auf- 
bau des Kunſtwerkes, dieſes unverkennbare Etwas, 
welches allem Schönen erft den Stempel der Voll- 
endung aufdrückt, einer ſchönen Frau, einem 
Kunſtwerhe, einem guten Diner, einem geiſtreichen 
Gespräch, dem tadelloſeſten Geſpann, während die 
letzte Sorte, mit platter Aufdringlichkeit und 
grotesker Uebertreibung die Rolle des Clowns 


1 


bis die anderen beſſer ſchießen, dann erſt werden 
wir daran gehen, die anderen einzuholen, um 
nicht ſelbſt überholt zu werden.“ s 
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noch nicht als endgiltig abgeſchloſſen angeſehen 
werden. Sollte Danzig von der Leitung der 
Landesvertheidigung auch für die Zukunft als 
Feſtung beibehalten werden müſſen, ſo wird man 
. ͤ ͤͤvꝙydae . . THE EREEEN 


liefert. Nur dieſes ſeltene Vergnügen war im 
Stande, alle dieſe verſchiedenen Elemente im tollen 
Durcheinander und abſoluter Friedfertigkeit in 
Bewegung zu ſetzen. Die Inſaſſen der vornehmſten 
Equipagen ſchienen plötzlich von einer großen 
Menſchheitsidee erfüllt, jo gutmüthig lachten fie 
dem beſtaubten, im Heerdenſchritt dahin⸗ 
trabenden Pöbel zu, während hinwiederum dieſer 
das eine oder andere blumengeſchmückte Ge- 
ſpann, das ibm beſonders gefiel, mit lautem 
Kurrab und Kutſchwenken begrüßte. Die bunte, 
mit Jußgängern und Gefährten aller Art dicht- 
gefüllte Straße zum Marsfelde glich jo gewiſſer⸗ 
maßen einer via triumphalis der allgemeinen 
Gleichheit und Derbrüderung. Was die Einſicht 
der Beſten, der Zorn der Entſchloſſenſten, der 
mächtige Drang der Zeit ſelbſt nicht erreichen 
konnte, vermochte wenigſtens auf ein paar Stunden 
das Vergnügen. 

Auf dem Sattelplatze, dieſem viel angeſtrebten, 
aber ſtreng ſich dem Unberufenen verſchließenden 
Heiligthum des Rennplatzes, war die Sportwelt 
von ganz W. weiblich und männlich verſammelt. 
Der Bretterzaun, welcher denjelben nach allen 
Seiten hin abſchloß, war nicht nur eine materielle, 
ſondern auch eine bildliche Schranke. Das 
„comme il faut“ befand ſich innerhalb, oder 
hatte wenigſtens freien Zutritt von der erſten 
Galerie aus und ließ ſich einmal darin ſehen. 
Das ganze übrige mit ſchwarzen Menſchen⸗- 
maſſen ſich füllende Feld kam dagegen gar nicht 
in Betracht, das war der Tummelplatz des 
niedrigen Bolkes, dem heute einmal wieder deut. 
lich bewieſen werden ſollte, daß das Blut ein 
ganz beſonderer Saft, Abſtammung und Geburt 
kein leerer Wahn ſeien, trotz aller Aufklärung 
und allem beißenden Spott. Aber jelbft die her- 
vorragendſten Vertreter dieſes dogmas mußten 
heute innerhalb dieſes abgegrenjten Raumes 
jurüctreten vor ihren vierbeinigen Genoſſen, 
welchen das allgemeine Intereſſe galt. Da trippelt 
in eine wollene Decke gehüllt, geführt von ihrem 
krummbeinigen, ſpindeldürren Trainer, Athalia, 
die große Simonstochter aus la Flöhe, die 


Siegerin im letzten norddeuiſchen Derby einher, 
die ſich heute im Handicap von neuem erproben 
fol — während Epaminondas, die Perle des 
Graditzer Geſtütes, unverhüllt ſelne edlen 
Glieder der Schaar der Bewunderer und 
Kritiner zeigt, die ihn umdrängen. Er ſteht 
vor feinem erften Debut, voll nervöſer Un- 
geduld, die Wichtigkeit des Tages ahnend. 
Jede Muskel unter der ſchimmernden Haut ſchwellt 
dem Siege entgegen, während das feurige Auge 
unverwandt Athalia verfolgt. Das meiſte Inter- 
eſſe nahm jedoch ein Pferd in Aniprud, das 
deſſen im Vergleich zu dem eben genannten kaum 
würdig erſchien. Auffallend lang gebaut, bis 
zur Häßlichkeit abgemagert, die Haut matt, beugte 
es ſeinen Giraffenhals wie ermattet zur Erde 
nieder, ein Bild des Phlegmas, nur in den jier- 
lichen, ſtändig beweglichen Ohren herrſchte reges 
Leben: Cyclop des Grafen Leining. Er jelbft 
ſtand in full dress, ſeine Farbe war in roth, 
daneben, den Ellbogen auf den Kücken des 
Thieres geſtützt, und ergötzte ſich an den viel- 
ſagenden Blicken, welche die Beſchauer ſich zu- 
warfen, an den unvorſichtigen Achſelbewegungen 
und leiſen Bemerkungen, die ihm nicht entgingen, 
während die günſtigen Orakelſprüche ſeiner 
nächſten Umgebung ihn ebenſo wenig aus dem 
Gleichgewicht brachten. 

Wiederholt ſtellte er ſich auf die Zehenſpitze, 
um freien Ausblick zu haben. Das Herrenreiten 
eröffnete den Tag. Ungeduld, Enttäuſchung 
prägte ſich in ſeinem von allen Seiten ſcharf 
beobachteten Antlitz aus. Ein ſchlimmes Ding für 
einen Reiter, eine Diertelſtunde vor Beginn des 
Rennens, das im Ringe der Wartenden nicht 
unbemerkt blieb. Plötzlich erhellte ſich fein 
Antlitz und ſelbſt „Cyclop“, vielleicht daß durch 
den Arm auf ſeinem Rücken die Uebertragung 
ftattfand, hob blitzſchnell den Kopf und fie 
helles Miehern aus. 


Lieutenant v. Sternau und feine Couſine Johanna. 
Letztere hatte Ceining ſofort entdeckt er ritt 
in kurzem Galopp auf ihn zu. Ihr Erſcheinen 


ſpielte. doch dieſe kümmerte ſich keinen deut 
um alle auf fie gerichteten Gläſer und reichte dem 
Grafen herzhaft die Kand. 


nicht, was das heißt, in ſolcher Stunde d 
ruhigt zu werden?“ a unde beun- 


ein 
Ein Reiterpaar ſprengte in den Sattelplatz, 


— des Kerrn Candesöhonomierathes unwahr 
nd und nur aus grober Unkenntniß der thatſächlichen 
Verhältniſſe entſprungen ſein können.““ 

Es hätte eigentlich den Börſencommiſſaren 


—— EEE EEE EEG: 
erregte jeloft in dieſer Umgebung berechtigtes 
Kufſehen. 

Eine vollendete Amazone! Woher ſie's nur 
hat, weiß der Kuckuck. Das Bißchen Sternau'ſche 
Blut konnte es doch nicht ausmachen. Gerade 
an dem heutigen Tage machte man ſich unmill- 
kürlich Gedanken darüber, an welchem die Naſſe 
und Abſtammungsfrage eine fo große Rolle 


„Wie können Sie das thun? Wiſſen Sie denn 


Ein herber Dorwurf lag in den Worten des 
gie i * 
ohanng wurde feuerroth. „Wirkli abe i 
das? O, Egon iſt ſchuld.“ Sie Be — — 

Lieutenant, der eben anritt. 

„Natürlich, das verfteht er ja nicht“, bemerkte 
der Graf mit einer wegwerfenden Kopfbewegung. 
„Aber Sie müſſen es verſtehen, Fräulein Johanna 
— kennen ja meinen Aberglauben.“ 

3 und abergläubiſch!““ Johanna lächelte ver- 

„Jeder Göhendienft ift Aberglaube“, erwiderte 
Leining mit gedämpfter Stimme, dann laut, allen 
Umſtehenden vernehmbar: „Ja, ja, Sie allein ſind 
Schuld, wenn mir etwas zuſtößt —.“ 

„Herr Graf, keinen Scherz — er könnte ſchlimme 
Folgen haben.“ 

„Wie ſo?“ 

„Wenn Ihnen nun wirklich etwas zuſtieße — 
welche entſetzliche Bedeutung würden Ihre Worie 
für mich gewinnen.“ f 

„Wäre die Strafe zu groß, meinen Sie?“ = 

Der Raum um Johanna war jetzt frei, ein 
Olockenzeichen hatte die Neugierigen dinweg⸗ 3 

— 


gelockt. 
„Tödtlich“, ſagte ſie. N 2 > 
„Wirklich 7 Dann nehme ich meine Worte zurüh, 


für alle Fälle,” 
(Fortjehung folgt.) 


DT — 


2 


odgelegen, ſich gegen die Infinualionen des Yeren 
v. Mendel zu verwahren, weil fie ja die 
Notirungen zu überwachen haben. Da aber die 
Börſencommiſſare fih zunächſt an das Aelieften- 
Collegium, ihre vorgeſetzte Behörde, hätten wenden 
müſſen, fo glaubte der Borfiand der freien Ber- 
einigung der Productenbörſe, der die Intereſſen 
der Productenbörſe im allgemeinen zu vertreten 
berufen iſt, dieſe langſame Procedur vermeiden 
und ſofort feinerfeits eine Erklärung veröffent- 
lichen zu ſollen. 

Durch den Fall Mendel und ähnliche fteigert 
fih die Erregung und es neigen immer mehr 
Sirmen der Anſicht zu, daß, falls die Börſen⸗ 
ordnung für Berlin ebenſo ausfallen ſollte, wie 
die bereits für andere Börſen erlaſſenen, es nicht 
möglich fein werde, dem Börſenverbande länger 
anzugehören, ſondern die Bildung einer freien 
Dereinigung als einziger Ausweg übrig bleiben 
werde. 

Was die Frage der Eintragung in das Börjen- 
regiſter betrifft, ſo haben, nach erfolgtem Verbot 
des Getreideterminhandels, in dieſer Hinſicht nur 
noch der Kandel in Spiritus und Oel eine 
praktiſche Bedeutung. Wie man nun hört, be- 
fürworten ſelbſt große Firmen der Spiritus ⸗ 
branche ſehr eifrig die Nichteintragung in das 
Regiſter und den Austritt aus der Börfe, 

Mit der zunehmenden Derbitterung in den 
Kreiſen der Productenbörſe gewinnt die Auf- 
faſſung immer mehr Raum, daß nicht die ge- 
nügende Anzahl von hervorragenden und ge- 
eigneten Kaufleuten ſich finden werde, welche Luſt 
hätten, ſich in den Börſenvorſtand wählen zu 
laſſen, wo fie in Gemeinſchaft mit Landwirthen, 
aus deren Mine neuerdings jo gehäſſige Angriffe 
gegen den Kandelsſtand gerichtet find, thätig fein 
ſollen. Wie uns aus Berlin von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, hat der Vorſitzende der 
Kelteſten der Kaufmannſchaft, Geh. Eommerzien- 
rath Herz, in einer dieſer Tage Hattgehabten 
Unterredung mit dem Kandelsminiſter Brefeld, 
Anlaß genommen, auf dieſe Eventualität mit 
Nachdruck hinzuweiſen. 8 

Herr v. Mendel-Gteinfels iſt übrigens auch 
mit der Halle'ſchen Börſencommiſſion in ſcharfe 
Differenz gerathen. Die letztere hatte ihm den 
Vorwurf gemacht, er habe in einer Derſammlung 
von Landwirthen die Wahrheit bezüglich des 
Eintritts von Mitgliedern der Landwirthſchafts⸗ 
kammer in den Börſenvorſtand „dreiſt entſtellt“. 
Herr v. Mendel kündigt jetzt an, er werde gegen 
dieſe Behauptung den Rechtsweg beſchreiten. Da 
Herr v. Mendel ſelbſt eingefteht, daß ſeine Be- 
hauptung, die Börſe in Halle wolle überhaupt 
keine Landwirthe zulaſſen, irrig geweſen ſei, ſo 
kann die Gerichtsverhandlung nur den Zwech 
haben, nachzuweiſen, daß Kerr v. Mendel nicht 
wiſſentlich die Unwahrheit behauptet habe. 


Der Hamburger Streik 


at während der Feiertage keine weſentliche Ber- 
änderung erfahren. Noch immer iſt der große 
Lohnkampf nicht eniſchieden. Von den drei für 
den erſten Feiertag anberaumten Berfammlungen 
der Ausftändigen fanden nur zwei ſtatt. Die 
Redner forderten die Streikenden auf, auszu- 
halten, wenn auch keine oder nur theilweiſe 


Unterſtützungsmittel vorhanden ſeien. die beiden 


VDerſammlungen, in denen die Reichstagsabge- 


ordneten Molkenbuhr und Frohme ſprachen, ver- 


nein ruhig 11 
ne Tags vorher einberufene Der ammiung 


der Schauerleute wurde polizeilich aufgelöft und 
der Reſerent de Kaas einſtweilen verhaftet, weil 


er die bekannte letzte Keußerung des Kaiſers 
abfällig kritiſirte. Der Derhaftete wurde ipäter 
wieder entlafjen. 

amburg, 28. De. Am Sonntag fanden 
3 Berjammlungen der Kusſtändiſchen ſtatt. 
Abgeordneter v. Elm ſchlug Beendigung des 
Streins durch Anrufung des Gewerbegerichts 
oder eines fonſtigen Schiedsſpruches vor. 
Die Arbeiter würden ihre Haltung ändern, 
ſobald fie eventl. durch Vermittelung des 
Senats vergewiſſert ſeien, daß ſie größtentheils 
in ihre früheren Stellungen wieder einrücken 
können. Dieſe Woche würden noch theilweise 
Unterſtützungen ausgeiheilt, in nächfter Woche jei 
die Finanzlage beſſer, da die Gewerkſchafts - Bei- 
träge auf zwei Mark erhöht werden ſollen. 


Prozeß Stambulow. 

Im Proseh gegen die Mörder Stambulows wurde 
am Mittwoch das Zeugenverhör fortgeſetzt. Der ebe- 
malige Niniſter Sallabaſchem ſagte gleichfalls aus, 
daß Bone Georgiew und Tüfektſchiew von 
Stambulow ats feine Mörder bezeichnet wurden. 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Bizets, des früh Derblichenen Oper „Carmen“ 
wurde uns am 25. d. Mis. mit Fräulein Charl. 
Eronegg in der Titelrolle vorgeführt. Durch das 
Enſemble der Eigenſchaften, die Harmonie zwiſchen 
den Mitteln des Geſanges, der Erſcheinung und 
des Geiſtes gehörte dieſe Carmen zu den beten 
der acht in den letzten zehn Jahren 
bier gejebenen. Zunächſt war die Leiſtung 
unſerer jugendlichen Primadonna vom Stand- 
punkt der Erwägung, daß ſie die Partie 
zum erſten Mal jang, durchaus bemunderns- 
wertg durch die Zeftigkeit des Griffes, 
mit dem ſie dieſe vielſeitige und umfangreiche 
Aufgabe erfaßte: — vom erften Augenblik an 
bis zum letzten war da keine Spur innerer oder 
äußerer Unſicherheit, ſie beherrſchte das muſikaliſche 
Material in Soll und Enſembles mit völliger 
Freiheit, und nach der dramatiſchen Seite war 
nichts von dem, was fie that, ein Ergebniß des 
Zufalls oder der Befangenheit, ſondern alles 
durchdacht und mit glänzenden Mitteln des Ge- 
ſanges unerſchütterlich durchgeführt — ihre 
Stimme klang in der Tiefe, die dei 
Carmen ſo wichtig iſt, ebenſo edel und kräftig, 
wie in Höhe und Mitte. Dazu, kommt 
in der Erſcheinung die ſtrahlende Jugend, 
die ſchöne hohe Geſtalt in ſtraffer oder geſchmeidi⸗ 
ger Bewegung, die Leichtigkeit in der Geberde, 
lo weit die große Figur fie irgend geftattet, und 
die geſchmackvollen Coſtüme. Nur das Reiſe⸗ 
coſtüm war etwas zu ſportmäßig vornehm und 
das des Fabrikmädchens müßte (nach einer 
Raufereil) auch läſſiger fein. Die Auffafjung der 
Partie war durchweg lebensvoll und nobel und 


ſetzte ſich mit dem Ginne der Dichtung nirgends 


in Widerſpruch. den großen zweiten Act 
führte Zräul. Cronegg ebenſo anziehend wie 
tapfer durch, im erſten könnte das 
Spiel concentrirter, die Erregung von der 


Journaliſt Birow, ein pollliſcher Gegner Stam 
bulows, erklärte, ein Vertrauensmann Giam- 
bulows ſei zu ihm gekommen und habe ihm in 
defien Namen ein Bündniß und materielle Unter- 
ſtützung im Kampfe gegen die Regierung 
Stoilows angeboten, wenn er Schutz für das 
Leben Stambulows gegenüber 8 oder 7 Perfonen 
verbürgen könne, wozu er natürlich nicht im Stande 
geweſen ſei. Zeuge hätte Gtambulom miige- 
theilt, er hade von Tüfekiſchiew nichts zu 
fürchten, und erklärte dies damit, daß er 
Tüfentſchiew nicht für muthig genug hielt, ein 
Derbrechen zu begehen, wohl aber für fähig, ein 
ſolches anzuſtiften. Don den anderen Zeugen, 
welche ſich am Orte des Verbrechens oder in der 
Nähe befanden, konnte keiner das Geſicht der 
ee Mörder ſehen. Midaikos, der zur 

eit des Verbrechens Diener beim macedoniſchen 
Comité war, fagte aus, ein gewiſſer Takiu fei 
einige Tage unter dem Dache des Kauſes, in 
welchem das macedoniſche Comité untergebracht 
war, verftecht geblieben. derſelbe habe geftanden, 
daß er der Mörder Gtambuloms ſei. 

Die Wittwe Stambulows, welche krank if, 
war zur Verhandlung nicht erſchienen. 

Die Zeugenvernehmungen ſind am Sonnabend 
beendet worden und es ſollen heute die 
Plaidogers beginnen. Bon den einzelnen Aus- 
ſagen iſt die des Arztes Dr. Hakanow, welcher 
Stambulow nach dem Mordanfall behandelt hat, 
beſonders wichtig. Derſelbe erklärte, daß er im 
Derein mit einem Collegen Stambulow die erfte 
Hilfe leiſtete, welchem fie die Hände amputirten. 
In den Zwiſchenräumen ſtieß Stambulow ver- 
ſchiedene Worte aus, fo: „Nan hat mich ge- 
tödtet. Halju, Tüfektſchiew, Beltſchew, Fürſt“, 
letzteres Wort in franzöſiſcher Sprache. Der 
Präſident ſtellte an den Zeugen die Frage, ob 
Stambulow bei Bewußtſein geweſen ſei, als die 
Operation unternommen wurde. der Zeuge er- 
klärte, die Frage ſei ſchwer zu beantworten. 
zeuge habe Stambulow gefragt, ob er wahr 
ſpreche, was dieſer mit „Nein“ deantwortet habe. 
Stambulow, fagte der Zeuge, hatte das Augen- 
licht verloren. 

Am Freitag wurde die Wittwe Stambulows 
als Zeugin vernommen. Diefelbe erklärte, keine 
Ausſage machen zu wollen; fie halte die Ange- 
klagten für unſchuldig, weil ſie nur Werkzeuge 
der Regierung waren. Man ſolle die wirklichen 
Urheber des Verbrechens firafen. Hier wolle fie 
nichts ausſagen, weil alle Welt ſie kenne und 
der Präſident ſowie der Staatsanwalt vielleicht 
beſſer als alle Uebrigen. Hierauf entfernte ſich 
Frau Stambulow aus dem Gerichtsſaale. 

Der Zeuge Dr. Wankow beſtätigte, daß Gtam- 
bulow die unzuſammenhängenden Worte hervor- 
ſtieß „Tüfentſchiew hat mich getödtet, Fürft hat 
mich getödtet, Beltſchew hat mich getödtet!“ Der 
Zeuge kann aber nicht angeben, ob Stambulow 
bei Bewußtſein war. 

Der Lütticer Waffenhändler Simoni beftätigte, 
daß der auf dem Thatorte gefundene Revolver 
von Tüfentſchiew beſtellt worden iſt. Hierauf 
wurden die drei Aerzte Dr. Gerafimom, 
Dr. Stirlin und Dr. Mihmihalow vernommen. 
Serafimow ſagte aus, daß Stambulow am erſten 
Tage bei vollem Bewußtſein geweſen ſei, und als 
Frau Stambulow ihren Gatten fragte, ob er der 
Amputation der Hände zuſtimme, dejahend ge- 
antwortet habe. Dr. Stirlin bekundete, Stam 


erkannt. Nach der Aus ſage Dr. Serafimows mat 
der Tod unvermeidlich, weil durch die Schläge 
der Schädelknochen geſpalten wurde; am folgenden 
Tage ſei durch Blutaustritt in's Gehirn eine 
acute Gehirnentzündung herbeigeführt worden, 
welche den Tod zur Folge hatte. Nachdem der 
Gerichtshof noch den Augenſchein auf dem That- 
orte eingenommen hatte, wurde das Zeugen 
verhör beendet. N 
— e— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Dez. Das Leiden des aus Meran 
zurückgekehrten Cyefs des Militärcabinets, General 
der Infanterie v. Hahnke, ſoll, wie die „Berl. 
Ztg.“ von informirter. Seite vernimmt, bedauer- 
licherweiſe ein ernſteres ſein, ſo daß die Frage 
eines Wechſels in der Beſetzung des Militär- 
cabinets in's Auge gefaßt werden dürfte. 

* Fürft Hohenlohes goldene Hochzeit. Wie 
ſchon gemeldet, jieht in der Familie des Fürſten 
Reichskanzlers zu Hohenlohe - Schillingsfürſt zu 
Anfang des kommenden Jahres ein jeitenes Zeft 
bevor, nämlich das goldene Ehejubiläum des 
Reichskanzlers mit feiner Gemahlin, der Fürſtin 
Maria, geb. Prinzeſſin von Sann-Wittgenſtein. 


Geſang und Declamation verlegt fein. Ueberhaupt 
würde die Kritik dem Talent wie dem Zleife 
der Sängerin Unrecht thun, wenn ſie behaupten 
wollte, ihre Leiſtung als Carmen könne an Reife 
und Tiefe nicht noch zunehmen. den Schlußact 
gab Fräulein Cronegg ohne Uebertreibung und 
doch mit freier Empfindung und großer Energie 
— fie fand hier an Herrn Szirowatka als Joſé 
einen höchſt temperamentvollen Darfteller, als den 
ſich der Sänger auch ſchon im dritten Act 
im Duett und Duell mit Escamillo und bei 
deſſen Abſchied zu erkennen 
Aber nur in den ganz leidenſchaftlichen und den 
hoch Inriihen Stellen, wo er allen Glanz und 
Zauber ſeiner Stimme entfalten kann, excellirte 
Herr Szirowatka. Wo feineres Spiel erwünſcht 
iſt, war er auch bei geringen muſikaliſchen An. 
forderungen unſicher, oder wie bei Carmens 
erſtem Auftreten gar zu indifferent: Blick und 
Mienen müſſen dort ſchon ab und zu den Beginn 
ihrer Macht über ihn und den Kampf mit ſich felbft 
verrathen. Auch im zweiten Act hatte er nicht 
Paſſion genug, um Carmens Gefühle und Benehmen 
wahrſcheinlich zu machen. Herr Beeg gab den 
Escamillo in Geſang und Haltung ſehr aner 
kennenswerth, und mit beſonderer Auszeichnung 
die Scene mit Jofe und Carmen. das Lied 
hinter der Scene war aber zu langſam, was in 
dem hoch erregten Auftritt nicht ohne Nachtheil 
war. Die Micaela erfuhr durch Frau Beeg- 
Grining eine durchaus virtuoſiſche und 
klanglich anſprechende Wiedergabe; etwas mehr 
dem Inhalt ſich anſchmiegender Wechſel im Timbre 
der Stimme wäre indeſſen wohl angebracht. 
Den Zuniga zeichnete Herr Rogorſch in Geſang 
und Spiel mit ſicheren, kräftigen Linien. 
Reinhard, im Beſitze ſchöner Mittel, war als 
Morales im Anfang muſikaliſch nicht ſicher. Frau 
Gäbler und Fräulein Rothe fangen als Zigeune⸗ 
rinnen Frasqulto und Mercedes das Kartenduen 
ſehr grajiös und fertig, und erwarben ſich auch 
jonft in den Enſembles volles Berdienft um die Auf- 


Secerde weg noch mehr nach innen, d. b. A nführung. Frl. Rothe war allerdings nicht vor theil⸗ 


gegeben hatte. 


Wiener Offenbachs: 


Herr 


Berleburg. Das Paar wurde am 16. Februar 
1847, dem Geburtstage der damals 18 jährigen 
Fürftin, zu Frankfurt a. M. getraut. Die Neu- 
vermählten hielten noch an demſelben Tage ihren 
Einzug in das Bergſchloß Schillingsfürst in Mittel- 
franken, wo ſeitens derſelben bis zum Jahre 
1865 ſtändiger Aufenthalt genommen wurde. Die 
Frage, ob die goldene Hochzeit in Berlin oder 
auf dem Stammſitze des Reichskanzlers gefeiert 
werden wird, iſt noch nicht definitiv entſchieden. 


Die Unterſuchung gegen den Criminal - 
commiſſar v. Tauſch iſt, wie in Beſtätigung 
einer früheren Meldung mitgetheilt wird, auch 
auf die Majeftätsbeleidigung ausgedehnt worden, 
welche der Verhaftete dadurch begangen haben 
ſoll, daß er, wie behauptet wird, falſche Berichte 
über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers in die 
ihm ergebenen Blätter lancirt hat. Die Anklage 
wegen Meineids erſtreckt ſich auf vier Fälle. Be- 
züglich der Verbindungen, welche Tauſch mit ein- 
zelnen Redactionen unterhalten haben ſoll, iſt 
eine ganze Reihe von Journaliſten als Zeugen 
geladen bezw. ſchon vernommen worden, darunter 
auch der bekannte Kerr Gingold⸗Staerck. Auch 
der Herausgeber der „Zukunft“, Maximilian 
Harden, dürfte zur Zeugenausſage über Herrn 
v. Tauſch veranlaßt werden, da er ſowohl mit 
dem letzteren, wie auch mit dem jungen Leckert 
in perſönlichem Derkehr geſtanden haben ſoll. 
Daß die Unterſuchung gegen Tauſch nach der er- 
wähnten Richtung hin ausgedehnt worden iſt, 
geſchah, wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, 
mit ausdrücklicher Zuſtimmung des Kaiſers, der 
für den Senſationsprozeß von Anfang an ein 
außergewöhnliches Intereſſe gezeigt haben ſoll. 

Ferner wird der „Germania“ gemeldet: Wie 
erinnerlich, fand während des Leckert-Prozeſſes 
in der Wohnung des Mitangeklagten v. Lützow 
eine Kausſuchung ſtatt, welche Ober-Staatsanwalt 
Dreſcher auf Veranlaſſung des Vertheidigers, 
Rechtsanwalt Dr. Lubczunski, perſönlich vor- 
nahm; dabei wurde ein mit Brieffhaften und 
Scripturen angefüllter Reiſekorb beſchlagnahmt, 
der weiteres Belaſtungsmaterial gegen Tauſch ent- 
hielt, durch welches auch das Geſtändniß des 
Herrn v. Lützow in mehreren Punkten bekräftigt 
wird. Gelegentlich der Prüfung jener Brief- 
ſchaften konnte auch der Urtext des anonymen 
Briefes feſtgeſtellt werden, weſchen Lützow auf 
Deranlaſſung des Herrn v. Tauſch an den Kriegs- 
miniſter ſchreiben mußte, und in welchem, wie 
erinnerlich, vier Namen vorkamen, deren Oberft- 
lieutenant Gäde in der Verhandlung nur drei 
zu nennen vermochte. Diefer anonyme Brief 
bezw. „Ders“, wie ihn Tauſch nannte, lautete: 
„Wollen Sie wiſſen, wer gegen Sie hetzt und 
putiht, — So fragen Sie Homann, Eckart, 
Sachs und Kukutſch.“ — Sachs, — das iſt der 
damals ungenannte Name — bezeichnete den 
Leiter des königlichen literariſchen Bureaus; Herr 
v. Köller, dem der Regierungs-Aſſeſſor Sachs 
ſchon in Straßburg ein ähnliches Bureau ein- 
gerichtet hatte, veranlaßte Herrn Sachs nach 
ſeiner Berufung zum Miniſter des Innern, nach 
Berlin überzuſtedeln, um hier das literariſche 
Bureau zu leiten. 

* Der Reichstagsabg. Pr. Sigt fordert in 


feinem „Daterland“ Deſterreich auf, ſich vom 
Dreibunde zu trennen, um in einem europäiſchen 


Kriege den Kusſchlag gegen Deutſchland zu geben. 


Preußenfreſſer Sigl, als er für Frankreich Partei 
ergriff, durchgeprügel, jetzt läßt man den Narren 
laufen, weil der betreffende Artikel als eine 
Quartalsteclame angejehen wird. Traurig genug, 
daß einem ſolchen Mann ein Parlamentsmandat 
anvertraut worden iſt. 


eine Anzahl Schwarzviehhändler des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks vat der 
„Oberſchl. Grenzztg.“ zufolge bereits ihr Gewerbe 
abgemeldet, und andere werden es noch thun, 
weil fie in ihrem Berufe durch den Regierungs- 
beſchluß zu Oppeln, der ionen die zur Dertheilung 
kommenden ruſſiſchen Schweine gänzlich abge⸗ 
nommen hat, laymgelegt ſind und fie für nichts 
die hohen Steuern nicht mehr zahlen wollen. 


* Aus dem Vorſtande des Bundes der 
Landwirthe. Die Meldung der „Frankf. 31g.“ 
über eine Aenderung im inneren Vorſtand des 
„Bundes d. Landw.“ wird von der „d. Tages- 
tg.“ dahin eingeſchränkt. daß die Geſchäfte des 
Directors Suchsland nur bis zu deſſen Geneſung 
von feinem Bruder, Rechtsanwalt Suchsland, 
übernommen werden. . 


Ein Conflictsveteran. Der frühere oft- 
preußiſche Gutsbeſitzer John Reitenbady- Plicken, 


———— 
haft coſtüumirt. Die Rollen der drei Schmuggler waren 
bei den Herren Galeiske, Davidſohn, Elsner in 
guten Händen das Orcheſter wurde unter der 
verſtändnißvollen Leitung des Herrn Kiehaupt 
dem franzöſiſchen Geiſt und Charakter des Werkes 
nach allen Seiten in fertiger und feiner Aus- 
führung gerecht. die ſinnberauſchenden Steige- 
rungen des Tempos in den Tanzſcenen gelangen 
befonders ſchön, Chor und Ballet wirkten gleich⸗ 
falls durchweg perdienſtlich. Die Aufführung ge- 
reicht unſerem Theater als Ganzes ſehr zur Ehre. 
Morgen, Dienstag, giebt Fräulein Eronegg 
„Car men“ zu ihrem Benefit, 

€. — 


Am zweiten Weihnachtsfeiertage präfentirte die 
Direction uns die muſikaliſche Hinterlaſſenſchaft 
des vor etwas über Jahresfriſt verſtor benen 
Franz v. Suppés dreiactige 
Operette „Das Modell“. Ein flüchtiges Durch- 
blicken des Textbuches genügt, das tieſe drama- 
tiſche Niveau dieſer mufikaliihen Sammelſuriums- 
Poſſe zu erkennen, die an einen lockeren Jaden 
eine Reihe von Situationsbildern mit meiſtens 
ſehr erzwungener Komik hängt, die ſich kaum 
von dem unterſcheiden, was die gliederloſeſte 
Berliner Poſſe der 1870er und 1880er Jahre als 
„Sujet“ producirte. In dieſelben ſind einige Tanz- 
höre, zungenſertige Aujtritts-Couplets, Zank- und 
Liebesduette, ein Frauenemancipations Terzett, 
ebenfalls im Tanyrhptpmus, einige Picanterien 
und Far 1 
Dazu Hal nun der ſchon altersſchwache Guppe 
ſeinen Schwanengeſchnn geihrieben. Wie 4“ 
feinen erſten und beliebteften Operetten, ver- 
leugnet er auch hier nicht die Sinneigung zu 
Offenbach, ohne über deſſen ſcharf kitzelnde par o⸗ 
diſtiſce Würze zu verfügen; ſpärlicher als in 
vielen früheren Merken flieht der Quell der 
melodifhen Erfindung, die nur in den beiden 
Vorſpielen und an drei bis vier anderen Stellen 
noch einige Blüthen von friſcher Farbe und be- 
cheidenem dufte zeitigt: deſto üppicer wuchern 
die büplenden Welſen und der im Erich ind. 


weit 


a Gäbler „pflichtgemäß“ 
flache Zweideutigkeiten eingeſtreut. g 


bildet, ohne Blut und 


der jeht auf dem Zürichberge Mm der Schwe 
wohnt, feierte am erſten Weihnachts feiertage 
ſeinen 80. Geburtstag in voller geiſtiger und 
körperlicher Friſche. der älteren Generation ift 
Reitenbach aus der budgetloſen Conflictszeit als 
Steuerverweigerer bekannt. der Gieuererecutor 
pfändete einen goldenen Giegelring und brachte 
denſelben zur öffentlichen Auction. Reitenbach 
ließ den Ring in der Auction kaufen; und bei 
dem nächſten Gteuertermin wiederholte ſich das 
Spiel von neuem, bis endlich mit der Idemnität 
der Grund für Reitenbach fortfiel, die Steuern 
weiter zu verweigern. 

Vom Herrn v. Brüſewitz. Nach der Diel- 
dung rheiniſcher Blätter befindet ſich Premier- 
lieutenant v. Brüſewitz ſeit voriger Woche auf 
der Citadelle der Feſtung Wesel. Die neue Unter- 
ſuchung gegen v. Brüſewitz ſon dem Bernehmen 
nach einem anderen Regiment übertragen ſein. 

England. W 


London. 28. Dey. Der „Obſerver“ erfährt, es 
ſtünde ein ſenſationeller Prozeß wegen Ver- 
raths von Staatsgeheimniſſen bevor. Es ſei 
erwieſen, daß eine fremde Regierung Einzelheiten 
von Plänen der engliſchen Bertheidigung bejäße, 
Eine andere Regierung verfüge nicht bloß über 
einen vollſtändigen Invaſionsplan, ſondern führe 
auch eine Liſte über alle hervorragenden engliſchen 
Kunſtſchätze. Mehrere Londoner Zeitungen ſollen 
wegen Veröffentlichung vermeintlicher Geheimniſſe 
zur Derantwortung gezogen werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Dezember. 
Detterausfichten für Dienstag, 29, Dez., 
und zwar fur das nordöſtliche Deutſchland: 
„Wolkig mit Sonnenſchein, Froſt, ſpäter Schnee⸗ 
fälle. Lebhafter Wind. Sturmwarnung. 


» Eiſenbahnunfall. Am zweiten Weihnachts- 
feiertage, Vormittags 8 ½ Uhr, hat auf der Halte- 
ftelle Glietz g welche zwiſchen den hinterpommerſchen 
Stationen Dabes und Schivelbein liegt, ein Zu- 
ſammenſtoß zwiſchen den Perſonenzügen 23 und 
26 ſtattgefunden. der erſtere Zug, welcher um 
3 Uhr 20 Minuten in Danzig eintreffen foil, 
hielt vor dem Perron der Halſeſtelle, als plötzlich 
der ſtark verfpätete Zug 26 aus der entgegen- 
geſetzten Richtung heranbraufte, Trotzdem der 
Führer des haltenden Zuges ſofort Contredampf 
gab und feinen Zug zurückdrängte, war ein Zu⸗ 
ſammenſtoß unvermeidbar geworden. Glücklicher ⸗ 
weiſe iſt trotz des heftigen Anpralles, bei welchem 
ſämmtliche drei Zugmaſchinen und mehrere 
Perſonenwagen ſtark beſchädigt worden find, ein 
Menſchenleben nicht zu beklagen geweſen. Ein 
Poſtſchaffner iſt bedenklich und einige andere 
Perſonen ſind unerheblich verletzt worden. Daß 
der Unfall für die Paſſagiere ſo glücklich ablief. 
iſt dem Umſtande zu verdanken, daß die Perjonen- 
wagen hinter den beiden Maſchinen des Zuges 26 
nicht beſetzt waren. Für Zug 23 wurde von Stolp 
aus ein Vorzug abgelaſſen, welcher fahrplanmäßig 
hier eintraf. der Wagenpark, welcher in Colliſion 
geweſen war, lief erſt in der Nacht vom Sonn- 
abend auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Zahlreiche 
Poſtſendungen, namentlich Packeie, follen bei dem 
Unfall beſchädigt lein. 


die hieſige Rhederei leider den Verluſt 
eines ſtattlichen Seedampfſchiffes zu beklagen. Der 
661 Reg, -Tons große Schraubendampfer „Minifter 
Achenbach“, der Danziger Dampfer Actien- 
geſellſchaft gehörig, hat an der niederländiſchen 
Küſte auf der Terſchelling Bank auf Grund ge· 
ſtoßen, iſt dann geſunken und total verloren 
gegangen. Erfreulicherweiſe iſt die geſammte 
Beſatzung gerettet. 


* 
Von der Weichſel. 
auf der ganzen Strecke bis zum Einlager 
Schleuſengebiet, wo noch ſtrechenweiſe offenes 
Waſſer war, jetzt mit Eis bedeckt. Die Eis brech 
arbeiten werden oberhalb Dirſchau fortgeſetzt. 
In der Nogat iſt das Waſſer wiederum be- 
deutend geſtiegen; Waſſerſtand bei Wolfsdorf 
1 Meter über 0. 
Heutiger Waſſerſtand bei Warſchau 1,70 Meter 
(geſtern 1,52 Meter). 


9 
Die todte Weichſel int 


8 
» Freiſinnige Wählerverſammlung. Die in 
voriger Woche erwähnte hieſige Derſammlung 
freifinniger Wähler zur Besprechung politif 
Tagesfragen wird am Montag, 4, Januar, m 
Saale des Bildungsvereinshauſes ftattfinder, 


ſchritt dahineilende Porlandogeſang, zu dem der 
Textdichter ſein Knallfeuer von Wortſpielen ge- 
liefert hat. Daß dieſe Operette in einer ge- 
wiſſen virtuoſiſchen Aufführung und mit 
einem gewiſſen RNaffinement in der Aus- 
nützung ihrer Picanterien den Vorſtadt. und 
Fremdentheatern zahlreich volle Häuſer macht, 
kann man verftehen, auf ehrſamen, der „Welt- 
ſtädtler“ wird vielleicht ſagen „philiftröfen” Pro- 
vinztheatern dürfte ihr wohl nur Sonntags die 
goutirende Stimmung entgegengebracht werden. 
— daß direction und Regie es an Aufwand uud 
Sorgfalt für die Ausſtattung und Inſcenirung 
der Novität nicht hatten fehlen laſſen, muß an⸗ 
erkannt werden, die Aufführung am zweiten 
Feiertage verrieth aber noch ziemlich vielfach und 
mitunter recht merkbar, daß fie die erſte war. 
Im Punkte der Harmonie ſowohl auf der Bühne 
wie zwiſchen Bühne und Orcheſter blieb an dieſem 
Abend noch manches zu wünſchen und auch das 
Intereſſe der Darſteller ſchien nicht allerſeits ein 
gleichmäßig angeregtes zu ſein, was übrigens 
dem Geſchmack derſelben nicht zur Unehre 
gereicht. daß der komiſchen Wirkung, fo 
ſolche in der dom wirklichen Humor 
unberührt gebliebenen Dichtung und Hand · 
lung ju erzielen iſt, nichts abging, dafür 
ſorgten die Herren Elsner und Kirſchner 
und die Damen Grüner, Kutſcherra und 
und bei den kritikloſen 
Lachern mit allem ohne Kusartung erreichbaren 
Erfolg; geſanglich unierſtützte fie Herr Gorani, 
der nur die einzige erträglich vernüaftige Partie, 
die des Malers der berühmten Colettabilder, 
deſſen Modelljagd allein den Faden des Stückes 
ö ind Temperament ließ. Am 
Dirigentenpult müßte ſich Herr Kapellmeiſter 
Götze, die Novität muſikaliſch über Waſſer zu 
halten. Wir glauben nicht, daß ſie ſo flott und 
ſo wohlig ſchwimmen wird, als Herrn Kirſchners 
Salamſabrinant Sürio im verbotenen Zreibade 


es ihat, 


— — 


2 
Schiffsuntergang. x Nach einer heute Mitt 
einge * —— 


e 


Weihnachts verkehr. der Verkehr am 
Mei nadtefehe hat ſich auch in dieſem Jahre 
ns, in derſelben Weiſe vollzogen, wie in 
üheren Jahren. Bor den Zeiertagen war der 
Fernverkehr ſehr lebhaft und mehrere Jugver- 
ätungen kamen auf das Eonto der verftärkten 
A Während der Feiertage war ber 
Cokalverkehr ſtärker und zwar wurden mehr 
Billete nach Danzig als von Danzig verausgabt. 
Der Andrang hielt ſich jedoch in ſolchen Grenzen, 
daß das Einlegen von Sonderzügen nicht er- 
forderlich war. das milde Wetter, welches 
namentlich während der beiden eigentlichen Feier- 
tage herrſchte, hatte vielfach zu Ausflügen in 
Schinnten und auch zu Fuß in unſere Wälder, 
welche in ihrem weißen Winterkleide einen 
prächtigen Anblick darboten, angeregt. So war 
B. das Waldetabliſſement „Gr. Stern“ bei 

1 01 an den Feiertagen ebenſo ftark beſucht, 
wie an einem ſchönen Sommerſonntage. Ebenſo 
ſtartz als in früheren Jahren wurden die Eis- 
bahnen in unſerer Stadt und Umgebung benutzt, 
obwohl auf vielen das Eis rauh war und ſich 
weder zum Kunſt- noch zum Schnelllauf eignete. 
Freilich war das Verlangen, die neuen Schlitt⸗ 
ſchuhe, welche unter den Gaben des Weihnachts- 
liſches vorgefunden waren, zu verſuchen, viel zu 
ſtark, als daß die muntere Jugend ſich durch 
ſolche Hinderniſſe „hätte abſchrecken laſſen ſollen. 


* 

» Eilgutbeförderung. Das Reichseifenbahn- 
amt macht in der am erſten Weihnachtsfeiertage 
erſchienenen Nummer des „Reichsanz.“ Folgendes 
bekannt: 

Auf dem Kauptbahnhofe in Danzig findet ſeit dem 
15. d. Mts. auch die Abfertigung der eilgutmäßig zu 
befördernden Güter in Wagenladungen ſtatt. Ausge- 
ſchloſſen find, wie bisher, Zijdhe in Wagenladungen. 
Von dem gleichen Zeitpunkte ab werden eilgutmäßig 
u befördernde Güter mit Ausnahme von Fiſchen in 
8 auf dem Bahnhofe Danzig Legethor 
nicht mehr abgefertigt. = 


* 

Verein Danziger Künſtler in der Pein- 
kammer. Den zweiten Dortrag im Winter- 
halbjahr 1896/97 veranſtaltet der Derein am 
Mittwoch, den 6. Januar, Abends 8 Uhr, in der 
großen Aula der Johannisſchule. Diesmal wird 
der zweite Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Oſter⸗ 
mater, über „Künſtleriſche Plakate“ ſprechen. 
Ein großes Intereſſe beanſprucht das Thema an 
und für ſich ſchon, erhöht wird dies aber noch 
dadurch, daß mit dem Vortrage eine Ausftellung 
von zahlreichen Plakaten deutſcher, franzöſiſcher, 
engliſcher, amerikaniſcher und italieniſcher Künſtler 
verbunden iſt, die die Bedeutung dieſer Kunſt 
von der Straße hell in die Augen ſpringen 
läßt. Wie die gegenwärtig in dem Ausftellungs- 
Palaſt der Seceſſion in München veranſtaltete 
Plakat -Ausſtellung das lebhaftefte Intereſſe 
der Künſtler und Kunſtfreunde Münchens erregt, 
fo dürften wohl auch Danzigs Kunstfreunde an 
den gleichen, nach Hunderten zählenden künftle- 
riſchen Reproductionen ſich nicht nur erfreuen, 
ſondern auch — an der Kand dieſer — ſich be⸗ 
lehren laſſen, was auf dieſem Gebiete moderne 
Kunſt ſpricht und zu leiſten N 

* 


Danziger Männergejang - Berein, der 
Vorstand dieſes Dereins hat beſchloſſen, mit dem 
am 2. Zebruar k. Js. ſtatifindenden Concerte 
eine Gmubertfeier, aus Anlaß des auf den 

7 „Geburtstages Franz 
Schuberts, zu verbinden. i 5 un 3 


* 

Schlacht- und Diehhof. In der Zeit vom 
19.—24. Dezember find geſchlachtet: 52 Bullen, 
32 Ochien, 87 Kühe, 197 Kälber, 181 Schafe, 
5 Ziegen, 937 Schweine und 6 Pferde. Zur 
Unterſuchung wurden von auswärts eingeliefert: 
127 Ninderviertel, 58 Kälber, 10 Schafe, 3 Ziegen, 
3 Schweine und 158 halbe Schweine. 


= 

Goldene Kochzeit. Geſtern feierte Herr Fabrik- 
beſitzer Julius Sauer mit ſeiner Gattin das 50jährige 
Ehejubiläum. Schon in früher Morgenſtunde wurde 
dem ſich der beſten Geſundheit erfreuenden Jubelpaare 
ein Ständchen von den Gehilfen der Sauer'ſchen 
Officin und dann eine Morgenmuſik von der geſammien 
Theil'ſchen Kapelle gebracht. Zwölf Kinder von Gehilfen 
des Geſchäfts brachten durch Choralgeſang und ‚Auf- 

gen kleiner Gedichte ihre Glückwünſche dar. Kieran 
chloß ſich die Gratulation der Gehilfen, Beamten und 
Arbeiter des Geſchäfts unter Ueberreichung von Blumen- 
Arrangements. Gegen Mittag überbrachte eine Deputation 
der Loge „Einigkeit“ dem Jubelpaar die Glückwünſche der⸗ 
ſelben und allmählich wurden die durch tropiſche Pflanzen 
und eine große Menge von Blumenſpenden herrlich 
decorirten Räume durch die zahlreichen Freunde und 
Bekannten, die ihre Glückwünſche per ſönlich dar- 
brachten, bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Schrift- 
liche und telegraphiſche Glückwünſche gingen von nah 
und fern ein. Abends hatte das Jubelpaar die nächſten 
Verwandten und Freunde zu einem Souper in der 
Loge Einigkeit geladen, bei welchem theatraliſche und 
bildliche Darſtellungen ſtattfanden. 

* 


* tverein. Auch in dieſem Jahre iſt es dem 
3 Provinzial-Fechtverein in Folge feiner 
raſtloſen Thätigkeit gelungen, 62 Waiſen bezw. Halb 
waiſen eine große Weihnachtsfreude zu bereiten. Zu 
dieſem Zweche hatten ſich geſtern Abend Mitglieder 
und Gönner des Vereins im Saale des Bildungs- 
vereinshauſes verſammelt und als die Kerzen auf einem 
mächtigen Tannenbaum angezündet waren, wurden 
32 Knaben und 30 Mädchen aus den Bezirksſchulen 
an der großen Mühle, auf dem St. Petri-Kirchhof. 
auf dem St. Johannis-Kirchhof, am Rähm und in 
Langfuhr und an 2 Kinder aus Ohra und eins 
aus Zigankenberg durch die Damen des Vereins in 
den Gaal geführt und an drei reich beſetzte Tafeln 
geſetzt. Jedes der Kinder erhielt einen ſogenannten 
„bunten Teller“ und einen completen Anzug, 
der ihm nach Maß angefertigt worden war. 
Mit dem Geſange „Heilige Nacht“ nahm die Feier 
ihren Anfang, worauf der Vorſitzende Herr Unruh 
das Melodrama „Der Chriſtbaum“ von 9. Prod vor- 
trug. Die Kinder wurden dann mit Kaffee und Kuchen 
bewirthet, worauf Herr Unruh eine Anſprache hielt, 
in der er die geſtrige Feier als den Schlußact der 
Jahresthätigheit des Vereins ee Er machte 
die erfreuliche Mittheilung, daß zum Bau eines 
Waiſenhauſes durch die Hochherzigkeit eines Mitbürgers 
bereits der Grund und Boden gewonnen ſei. Als die 
Kinder das Weihnachtslied „O du fröhliche“ geſungen 
und einige kleine Mädchen Gedichte hergeſagt hatten, 

rach Herr Hauptlehrer Schul; den Gebern den 

ank aus für die Freude, die ſie den Kindern bereitet 
ätten; er dankte namens des Herrn Stadtſchulraths 

Damus dem Verein für das Wirken zum Wohle 
der Stadt und namens der Lehrer, deren Zöglinge ſo 
reichlich beſchenkt worden find, Herr Jobelmann 
brachte dann noch eln Hoch den Damen des Vereins 
aus. Damit war die hübſche Feier beendet. 


* 

Weihnachtsfeier. In aligemohnter Welſe ver- 
ſammelte am Nachmittag des zweiten Feiertages der 
Verein für Kleinkinder-Bewahranſtalten die große 
Schaar der in feinen Anftalten untergebrachten Kleinen 


zur Feier bes Ehrififeftes im Artushofe. Dort erfirahtie 
der Kerzenglanz von drei mächtigen Weihnachts bäumen, 
um welche ſich die Freunde des Vereins, die Lehrerinnen 
in den Anſtalten mit den Kleinen, etwa 400 an der 
Zahl, verfammelten. Der für die Zuſchauer reſervirte 
Theil der impoſanten Halle war dicht beſetzt. Nach 
einem Harmonium-Präludium ſangen die Erſchienenen 


das ſchöne Weihnachtslied „O du fröhliche, o du felige, 


gnadenbringende Weihnachtszeit“, worauf Kerr Prediger 
Stengel in beredten Worten das Weihnachtsfeſt als 
Feſt der Chriftenheit fchilderte. In allerlei anmuthigen 
Liedern und Spielen zeigten dann die Kinder klaſſen⸗ 
weiſe ihre Fertigkeit, die zum Theil ſehr niedliche 
Darbietungen ergab. Darauf folgte die Beſcherung, 
welche die Damen des Vereins recht lebhaft in Anſpruch 
nahm. Jedes Kind erhielt ſeinen „bunten Teller“ 
vorſorglich eingepackt, 
Spielzeug. j 

Wie in früheren Jahren hatte am Abend des zweiten 
Zeiertages der Bildungs-Berein feine Mitglieder in 
fo großer Zahl um den Weihnachtsbaum ver- 
ſammelt, daß der geräumige Bildungshausjaal die 
Menge derer, welche an der Feier Theil nehmen wollten, 
kaum faſſen konnte. Unter der Leitung des Herrn 
G. Jankewitz kamen zunächſt gemiſchte Chöre und 
Knabenchöre, ſowie Sologeſänge, dann der Schwank 
„Papa hat's erlaubt“ von Moſer und "’Arronge zur 
Aufführung. Es folgte dann die Beſcherung für die 
Kinder, die Anlaß zu vieler Freude gab. 

Der Ortsverein der Maſchinenbau- und Metall- 
arbeiter veranſtaltete am Nachmittag des zweiten 
Feiertages ſeinen Mitgliedern ebenfalls eine Weih- 
nachtsfeier, welche ſehr gut beſucht war. Der Vor- 
figende, Kerr Kammerer, hielt vor dem mächtigen 
kerzenleuchtenden Chriſtbaume eine die Bedeutung des 
Tages erörternde Anſprache, worauf die Anweſenden 
einen Weihnachtschor ſangen. 


allerlei nützlichen Gegenſtänden dedacht wurden. 
In üblicher Weiſe hatte der Männer-Turnverein 


am erſten Weihnachtsfeiertage im Café Selonke am 
die ſich 
einer ſehr großen Betheiligung von Mitgliedern und 
Bei einem ſtrahlenden 
Kerzenbaum hielt der erſte Turnwart, Herr Wilhelm 
worauf gegenſeitig 
Mit muſikaliſchen 
und dramatiſchen Vorträgen, turneriſchen Spielen und 
ſonſtigen Aufführungen wurde der Abend in ab- 
wechſelungsreicher Weiſe ausgefüllt und mit einem 


Olivaer Thor eine Weihnachtsfeier veranſtaltet, 
eingeladenen Gäſten erfreute. 


Briege, eine feierliche Anſprache, 
Geſchenke ausgetauſcht wurden. 


Tanz beendet. 


Im Stadtlazareth fand auch in dieſem Jahre, wie 
Herrn Stadtrath 
kranken Kinder 


bisher, im Beiſein des Decernenten, 
v. Rozynski eine Beſcherung für die 
der ſtädliſchen Krankenhäuſer ſtatt. 
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* Titel- und Ordensverleihung. 


Weſtpreußen, 
des Stadt- Lazareths, 
Barth in Danzig, ift der 
Rath und dem Rentmeiſter, 
zu Goldap der rothe Adlerorden 4, 


worden. 
* * 


= 
Die Inhaber von Bäckereien, die Gehilfen oder 
Heran- 
daß ſie 
in Gemäßheii der Bekanntmachung des Reichskanzlers, 
für das Jahr 
in ihrer Betriebsſtätte 
an einer in die Augen fallenden Stelle auszuhängen haben. 

* * 


Lehrlinge beſchäftigen, machen wir bei dem 
nahen des Jahreswechſels darauf aufmerkſam, 


die Ueberarbeit in Bäckereien betreffend, 
1897 eine neue Kalendertafel 


* 

* Zahlung der Gehälter und Penflonen. Im 
Intereſſe der Empfänger von Geldern aus königlichen 
Kaſſen und mittelbar auch der Geſchäftsleute ſei mit- 
getheilt, daß die am 1. Januar 1897 fälligen Gehälter 
und Penſionen ſchon am 31. Dezember 1896 gegen 
dieſem Tage ausgeftellt, erhoben 
Waifengelder, laufenden Unterftüt 7 
Waiſengelder, laufenden Unterſtützungen etc. : 

nn 


Quittungen, von 
N 5 dagegen ſollen die 


dem 1. Januar 1897 zur Auszahlung 


2 

* Irrthümliche Annahme von Flecktyphus. Der, 
wie von uns gemeldet, kürzlich in Neufahrwaſſer in 
der Dlivaerfirake verſtorbene Schüler Bojanowski 
war, wie ärztlicherſeits feſtgeſtellt worden iſt, nicht an 
Jlecktyphus, ſondern an Unterleibstnphus erkrankt. 
Desinfection konnte daher 


Die polizeilich angeordnete 
unterbleiben. 5 


ge 
* Unfälle am erften Feiertage erlitt im Schüßen- 
eines 
daß die Flamme ihm in's 
Geſicht schlug, erhebliche Verletzungen, fo daß die Auf- 


hauſe der Kochlehrling Kehl 
Epiriiusbrenners dadurch, 


beim Gebrauch 


nahme in's Lazareth erfolgen mußte, 

Der Knabe 

hin und brach ein Bein. 
* 


Sch. Jagdreſultat. 


jagd kamen 113 Hafen zur Strecke. 
Herr Kaufmann R. Deutſchendorf, 
Hege und Pflege und durch gute 


reſultat herbeigeführt, 


— 

NMeſſerſtecherei. Der Arbeiter Jagliewski er- 
hielt in Schidlitz vom Arbeiter B. einen Meſſerſtich in 
den Schädel, weshalb er nach dem Lazareth gebracht 
werden mußte, Der Thäter wurde verhaftet. 

= 


* 

Entſprungen. Der Fleiſcher Reif aus Ohra, 
welcher zu einer zweieinhalbjährigen 3 chthausſtrafe 
verurtheilt war, war zur Beobachtung feines Geiltes- 
zuſtandes der Irrenftation in der Zöpfergaffe über- 
wieſen worden, da er im Gefängniß den „wilden 
Mann“ geſpielt hatte. Seine Führung dort war fo 
gut, daß N. zuletzt zu kleineren häuslichen Arbeiten 
herangejogen wurde. Bei dieſer Gelegenheit erſuchte 
er am zweiten Feiertage einen jüngeren Wärter, ihm 
den e Nel zur Waſſerleitung zu geben, wo eine 
kleine Reparatur nothwendig ſei. Der Wärter gab R. 
den Schlüſſelbund, an weichem ſich neben vielen 
anderen auch der Schlüſſel zur Hofthüre befand. Einen 
unbewachten Augenblick benutzte nun R., damit 
die Thür aufzuſchließen und, während der Wärter 
in's nächſte Zimmer ging, durch die Thüre zu ent- 
weichen und dann weiter über den Zaun zu entfliehen. 
Herr Oberinſpector Wietzke traf ſofort die nöthigen 
Maßregeln. ließ die Polueiwache alarmiren, den 
Gemeindevorſteher und die Gendarmen in Ohra benach- 
richtigen, welche mit dem Wörter zuſammen u. a. auch 
eine Kausſuchung in der Wohnung der Frau des Ent- 
2 bz vornahmen, aber ohne Erfolg. Nachts um 

hr ſtellte ſich R. auf dem Langenmarkt einem 
Schutzmanne mit dem Bemerken, er wüßte nicht, wo 
er zu Kaufe ſei. R. wurde wieder nach der Irren- 
ftation zurückgeführt und in einer Iſolirzelle unter- 
gebracht. 


“ 

„ Feuer. Die Feuerwehr wurde während der 
verfloſſenen Weihnachtsfeiertage nur einmal in Anſpruch 
genommen. In dem Haufe Altftädt, Graben Nr. 75 
waren in einem Kinterzimmer der erſten Etage die 
Dielen in Brand gerathen. Das geringfügige Feuer 
war ſehr bald beſeitigt. Der kerzenſtrahlende Chrift- 
baum ſcheint ſich diesmal nirgend an Gardinen und 
Vorhängen ernſtlic verjündigt zu haben 5 
* 


= 

„ Berufungs-Gtrafhammer. Der Arbeiter Karl 
Aulling von hier war von dem hieſigen Schöffen⸗ 
gerichte zu einer Gefängnitzſtrafe von vier Monaten 
wegen Körperverletzung verurtheilt worden. Er war 
mit einem Arbeiter Heidemann zufammen dei der 
hie ſigen Eiſendahn beſchäftigt und gerleth mit dieſem 
in Streit; Keidemann holte aus und verſetzte dem 


Angeklagten einen Faufthieb, der ihn mehrerer Zähne 


Strafe und Koſten frei. 


daneben allerlei Gaben und 


Hierauf folgte die Be- 
ſcherung für 100-120 Kinder der Mitglieder, die mit 


Dem Medizinal- 
Aſſeſſor bei dem Medizinal- Collegium der Provinz 
Oberarzt der chirurgiſchen Abtheilung 
Herrn Profeſſor Dr. Arthur 
Charakter als Medizinal⸗ 
Rechnungs-Rath Aullak 
Klaſſe verliehen 


oſchnick fiel geſtern auf der Eisbahn 


＋ 

Bei der am 23. d. Mis. zu 
Oſterwyk (Danziger Niederung) ftaitgehabten Treib- 
Der Jagdbeſitzer, 
hier hatte durch 
Vorbereitung und 
correcte Leitung der Jagd dies recht anſehnliche Jagd- 


ziehen, 


beraubte. Später waren dann deide wieder m- 
ſammengerathen und K. hatte feinen Gegner mit 
einer Schraube fo mißhandelt, daß dieſer ftark 
blutende Wunden davon trug. Bereits vor dem 
Schöffengerichte behauptete K., in der Nothwehr 
gehandelt zu haben, kam jedoch mit ſeinem Einwande 
nicht durch. Heute wurde ſeine gegen das Urtheil ein- 
gelegte Berufung verhandelt und während derſelben 
zeigte ſich der Zeuge 5. als ein recht gefährlicher 
Menſch, der wegen eines in der Milchkannengaſſe ver- 
übten Raubes in Unterſuchungshaft genommen worden 
92 und ſchon mehrere Gewalſthaten auf dem Kerbholze 
at. 
glaubwürdig an und ſprach den Angeklagten von 


* 
* 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Langfuhr Nr. 12 und 
Brunshöferweg Nr. 1 von den Rentier Mulff'ſchen 
Ebeleuten an den Gerichtsſecretär a. D. Martins für 
50 000 Mk.; Pferdetränke Nr. 12 von den Eigenthümer 
Liebricht'ſchen Eheleuten an die Eigenthümer Nadau'ſchen 
Eheleute in Stutthof für 17 000 Mh.; ein Trennſtück 
von Petershagen innerhalb des Thores Blatt 36 von 
dem St. Gertruden-Hofpital zu Danzig an den Reichs- 
militärfiscus für 27000 Mk. 

* 


— 
* 

Polizeibericht vom 25., 26., 27. und 28. Dez. 
Derhaftet: 37 Perfonen, darunter 9 Perfonen wegen 
Unfugs, 3 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Perſon 
wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen thätlichen An- 
griffs. 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſen wegen 
Hausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 20 
Obdachloſe. — Gefunden: 1 Schlittſchuh, 1 grüne Börſe, 
1 Spazierſtoch, 1 Pelzkracen, 1 Kindergummiſchuh, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction, 1 Gummiſchuh, abzuholen aus dem Polizei- 
Revier-Bureau Goldſchmiedegaſſe 7. — Verloren: 1 
Notizbuch, 1 goldene Damenuhr mit Nickelkette, abzu- 
geben im Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

-d- Neumünſterberg, 27. dez. Durch Spielen 
mit einer Schießwaſfe fand der im ſchulpflich⸗ 
tigen Alter ſtehende Sohn des Arbeiters A. in 
Bärwalde am erſten Weihnachtsfeiertage, als er 
mit anderen Kindern Vormittags ſich auf dem 
Eiſe vergnügte, den Tod. Ein 15jähriger Be- 
ſitzersſohn aus Bärwalde nahm ein von einem 
älteren Bruder ſtehen gelaſſenes Gewehr, öffnete 
das Zenfter, indem er den Kindern zurief, fie 
ſollten ſich entfernen; dabei verſehentlich los- 
drückend, traf er A. mit zwei Schrotkörnern in 
den Kopf, einem Schrotkorn in die Lunge. 
Nach kurzer Zeit war der Knabe eine Leiche. 

* Großfeuer in Barzin. Auf der fürſtlich 
Bismarck'ſchen Beſitzung Varzin brach während 
der Feiertage ein erhebliches Feuer aus. Wie 
ein Telegramm meldet, brannte die dem Fürſten 
gehörige Schneidemühle ab. die Ortsfeuer- 
wehren waren angeſichts des erheblichen Brandes 
machtlos. Der Schaden ifi durch Verſicherung 
gedeckt. 

Gtallupönen, 23. Dez. Ein Brand, bei dem leider 
auch ein Menſchenleben zu Grunde gegangen, hat in 
der Nacht von Sonntag zu Montag unſere Stadt in 
große Aufregung verſetzt. Um 10½ Uhr kamen die 
bei dem Reſtaurateur Müllner im „Kaiſerhof“ be- 
dienſteten Mädchen mit ſchreckensverſtörten Mienen zu 
ihrem Brodherrn geeilt mit der Mittheilung, in dem 
Zimmer über der Küche müſſe es nicht mit rechten 
Dingen zugehen, und jedenfalls ſei dem jungen Manne, 
der darin wohne, etwas paſſirt; denn ſie hätten einen 


Als Kerr M. in Folge deſſen fofort nach dem Zimmer 


gegen. Sofort ſprang M. in das Zimmer und rief den 
Namen des jungen Mannes, ſuchte auch auf dem 
Bette und an der Erde nach dem Unglücklichen, von 
deſſen thatſächlicher Anweſenheit ihn ein dumpfes 
Röcheln überzeugte. Doch Flammen und Rauch nöthigten 
zu ſchleunigem Rückzuge. Mit furchtbarer Gewalt 
griffen nun die Flammen um ſich, und bald war das 
Zimmer ein einziges Flammenmeer, aus dem die 
Flammen herverſchlugen und auch den Dachboden zu 
ergreifen begannen. Nach etwa dreiſtündiger ſchwerer 
Arbeit war man des Feuers Kerr und jede ernſtliche 
Gefahr auch für die Nachbargebäude bejeitigt, Die 
Leiche des Verunglückten wurde unter den Trümmern 
furchtbar entſtellt vorgefunden. Was die Entjtehungs- 
art des Feuers anbelangt, jo muß man, mie der 
Tilſ. 3tg. geſchrieben wird, annehmen, daß Herr 
T., der etwa um 9 Uhr auf ſein Zimmer ging, 
ſich dort auf das Sopha gelegt hat, um bei einer 
brennenden Cigarre noch eine Weile zu leſen. 755 iſt 
er wahrſcheinlich eingeſchlafen, die brennende igarre 
entfiel ihm und entzündete das Sopha. Dagegen hören 
die „Oſtdeutſchen Grenzboten“, daß der auf fo ſchreck⸗ 
liche Weiſe um's Leben gekommene junge Mann, 
welcher übrigens bis 9 Uhr mit Collegen zuſammen 
war und völlig nüchtern fein Zimmer aufſuchte, an 
Epilepſie litt und jedenfalls in einem Krämpfeanfall 
das bedauerliche Unglück veranlaßte. Auch einige 
Feuerwehrleute ſind bei den Rettungs arbeiten verletzt 
worden, glücklicher weiſe aber nicht lebensgefährlich. 


Ver miſchtes. 
Weihnachten in Berlin. 


Zur Bewältigung der Weihnachtsſendungen 
hat die Reichspost in Berlin an 200 Möbelwagen, 
rund 100 Kremſer und anderes Fuhrwerk ge- 
miethet. Die Stellung der Wagen nebft Be. 
ſpannung wird ſeit Jahren zwei Fuhrunter- 
nehmern übertragen, die für jeden Wagen eine 
ONE von täglich 16 bis 17 Mark er- 
halten. 


Das Weihnachtsgeſchäft foll diefes Mal beſſer 
geweſen ſein als in den letzten Jahren. Es wird 
das nicht nur von den Inhabern der Bojar- 
geſchäfte zugegeben, ſondern auch diejenigen alt- 
bekannten Berliner Firmen, welche beſſere Waaren 
verkaufen, haben bedeutend größere Umſätze als 
in früheren Jahren erzielt. 

Wetter und Verkehr. Die beiden Weihnachts- 
feiertage ſind vorübergegangen, ohne daß ein 
ernftlihes Unglück zu beklagen geweſen wäre. 
Das Wetter hielt ſich wenigſtens inſofern gut, als 
es keinen Regen brachte. Blied man ſomit von 
oben her trocken, ſo machte ſich der Schmutz um 
ſo ſchlimmer fühlbar und verhinderte, daß man 
ſich im Freien viel umhertummeln konnte. Wer 
es aber über ſich gewann, weiter hinaus zu 
der wurde durch die herrlichſten Schnee- 
tandſchaften belohnt. Schon in der Colonie 
Grunewald war es entzückend, weiter hinaus in 
Schlachtenſee-Wannſee glaubte man ſich mitten in 
den tiefſten Winter verſetzt. Die Theater in 
Berlin und die Concertlokale waren überfüllt. 


Beſtochene Geſchworene. Aus Syracus 
kommt folgende merkwürdige Kunde: Dor einiger 


Zeit wurden vom dortigen Schwurgericht fämmt. 
liche theilweiſe überführte und geständig. Mit- 
glieder eines Derbreherclubs freigefproden. Da 
der Verdacht der Beſtechung des Schwurgerichts 
vorliegt, ließ der Staatsanwalt in der Nacht zum 
Freitag lämmiliche Geschworenen, ſowie fehjehn 


Der Gerichtshof ſah daher den Zeugen als wenig 


furchtbaren Schrei und ſtarkes „Trampeln“ gehört. 


eilte, in dem ein junger Mann des Eiſenwaaren- 


‚geihäfts Canbau jun... Namens. Zipich ans Aönigsberg 


‚men, die von dem brennenden Sopha ausgingen, ent- 


andere angeſehene Perfönlichheiten aus dem Bette 
holen und einkerkern. Dem „Secolo“ zufolge 
follen ſich darunter Beamte, Advokaten, Hoteliers 
und Grundbeſitzer befinden. 
* Kampf mit Wilderern. Aus Auffee wird 
gemeldet, daß fürſtlich Kinsky'ſche Jäger an der 
Grenze des Jagdgebieies des Reichskanzlers 
Fürften Hohenlohe auf dem Gral der Zrijjel- 
wand mit zwei Wilderern zuſammenſtießen. Da 
dieſe die Flucht verſperrt ſahen, zogen fie ſich 
über die ſteile Triſſelwand zurück. Einer, deſſen 


| Blutfpuren noch weit verfolgt wurden, ſcheint 


entkommen zu fein. Ein zweiter ſtürzie von der 
Triſſelwand ab. Seine Leiche iſt noch nicht ge⸗ 
unden. 

f Stuttgart, 23. Dez. Das bereits gemeldete 
Piſtolenduell fand zwiſchen dem Grafen Uexküll 
Gyllenband, Premierlieutenant und Bataillons- 
adjutant des Grenadier-Regiments „Olga“, und 
Hans Irhrn. v. Wangenheim, Legationsfecretär 
der preußiſchen Geſandtſchaft, ſtatt. Freigerr 
v. Wangenheim ſoll jetzt außer Gefahr ſein. Der 
Zuſtand des in die Nieren getroffenen Grafen 
Uextüll iſt bedenklicher, doch nicht hoffnungslos. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Eine furchtbare Gelbithilfe auf hoher See iſt 
angeblich von einem Theile der Schiffsbeſatzung des 
aus Papenburg beheimatheten Dreimaſters „Emma“ 
(Capitän Trüggen) vor Roſario, einem Kafenplatz in 
Südamerika, verübt worden. Der auf dem Schiffe be- 
dienſtete aus Leer gebürtige Steuermann war nämlich 
wegen feiner Härte gegen die Matroſen bei der Mann⸗ 
ſchaft ſehr verhaßt, weshalb ein Theil derſelben be- 
ſchloß, denſelben zu ermorden und ſeine Leiche über 
Bord zu werfen. Es wurde nun durch das Loos ein 
Matroſe bejitımmt, der die That ausführen ſollte. 
Dieſer überfiel meuchlings den Steuermann, ſchnitt 
dem Ahnungsloſen die Kehle durch und warf ihn über 
Bord. Hierauf ſtürzte ſich der Mörder, ein Holländer, 
ſelbſt in das Meer und ertrank. Dies alles hatte ſich 
ſo ſchnell abgeſpielt, daß der Capitän des Schiffes 
nichts davon bemerkt hatte, Nachdem das Schiff in 
Rojario vor Anker gegangen war, deſertirten die am 
Morde betheiligten Matroſen. Das zuftändige deutſche 
Conſulat hat die Unterſuchung eingeleitet. 


Standesamt vom 28. Dezember. 


Geburten: Brauereibeſitzer Heinrich Barczewski, S. 
— Stellmachergeſelle Albert Tucholski, T. — Zleijcher- 
geſelle Wilhelm Krücke, S. — Tiſchlergeſelle Hermann 
Sakuluwski, S. — Maurergeſelle Kari Zöllner, T. — 
Schmiedegeſelle Hermann Reimer, S. — Arbeiter Franz 
Dettlaff, S. — Buchdrucker Paul Petz, S. — Arbeiter 
Robert Roſenkranz, S. — Arbeiter Friedrich Stein, 
S. — Danpfbootführer Bernhard Kerließ, T. — 
Drechslergeſelle Keinrich Rie, S. — Kaufmann Paul 
Zumowski, S. — Kaſernenwärter Ladislaus Dorus, T. 
— Zimmergeſelle Emil Beuſter, G. — Arbeiter Mag 
Olleſin, T. — Arbeiter Georg Kollaſch, T. — Maurer? 
geſelle Max Zöllner, S. — Töpfergeſelle Mag Stalins ki, 
T. — Schmiedegeſelle Amandus Wroblewski, S. — 
Maurergeſelle Eugen Sonrabend, S. — Schneidergeſ. 
Oscar Machtanz. T. — Schuhmachermeiſter Karl Wolf. 
T. — Schmiedegeſelle Auguft Klein, S. — Schmiede- 
geſelle Guſtav Konophe, S. — Arbeiter Joſef Fenski, 
T. — 5 Adolf Falenski, S. — Unehelichs 

S., 1 


Aufgebote: Former Eduard Schönrock zu Tannen⸗ 
rode und Auguſte Couife Mojcikomshi zu Mockrau. — 


Arbeiter Joſeph Wandowski und Cäcilie Szezukomski 


zu Neuenburg. — Arbeiter Stanislaus Stephan und 
Joſepha Adamski zu Jaszcz. — Arbeiter Auguſt 
Radzissewski und Augufte Fregin, beide hier. — 
Sleijdyergefelle Albin Damian Gleinert hier und Pauline 
Sohra zu Oslanin. — Feuerwehrmann Adalbert 
Kogaczewsbi und Wilhelmine Strahl, beide hier. 

Todesfälle: G. d. Arbeiters Gotifried Herrmann. 

J. 11 N. — T. d. königl. Eifenbahn - Kanzliſten 
Julius Duwe, 11 M. — Arbeiter Auguſt Kitſchke, 
27 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Heinrich Reck, 1 J. — 
Arbeiterin Louiſe Peters, 51 3. — Unverehelichte 
Bertha Friederike Schauroth, 51 3. — Vorarbeiter 
Johann Eduard Karſchke, fat 685 3. — S. d. Kauf- 
manns Arthur Bluhm, 3 W. Pächter Johann 
Tabert, 78 J. — Schmiedegeſelle Carl Erdmann 
Filbrandt, 47 3. — Wittwe Florentine Buchardt, geb. 
Bölk, faſt 88 3 Frau Thereſe Auguſte 
Friederike Sober, 8 3 
Uhrmacher Arthur Johannes Krefft, 35 3. — S. d. 
Sleiſchergeſ. Wilh. Krücke, 2 T. — Wittwe Wilhelmine 
Konkordia Hein, geb. Schallert, 91 J. — S. d. Schu 
machermeifters Johannes Werner, 1 J. 2 N. — S. 2 
Klempnermeiſters William Güttner, 1 J. 10 N. — 
S. d. Schneidermeiſters Auguft Hübner, 3 W. — S. d. 
Schmiedegeſ. Otto Kohn, — Wittwe Emilie 
Auguſte Alerandrine Nauke, geb. Jaſch. 66 J. 
d. Arbeiters Anton Ruhnau. 1 J. 7 M. — S. d. Ar b. 
Franz Chlechowitz, 1 J. 3 M. — arb. Franz Klein, 
faſt 54 J. — Frau Marie Müller, geb. Zech, faſt 44 J. 
— ©. d. Kaufmanns Wilhelm Mattern, 8 M. — G. d. 
Schneidermeiſters Guſt. Nagel, 4 M. — S. d. Kutſchers 
Euftan Nickel, 9 M. — Unehel.: 2 S, 1 4. und 1 8. 
todigeboren. 


EEE SE ggg = 
Danziger Börſe vom 28. Dezember. 


Weizen loco feſt, per Tonne von 1007 Kilogr. 
leingiaſig u. eig 72582082. 135 — 100. M Br. 
dowbuni . 725 — 820 Gr. 3569. U Br. 
belibuni ..0.. 725—820 Sr. 134 — 68. M Br. 
duni . 740-729 Gr. 130 66. UM Br. 
cott. 730-820 Gr. 127—165. H Br. 
ordinär . . 704-750 Gr. 11859. U Br. 
Neoulirungspreis dunt liefervar tranji 735 Sr. 
A > AL, zum Een Berkehr 756 Gr. 166 M. 

uf Tisierung 735 Gr. bunt per Dejbr. zum rei 
Verkehr 168 M bez. eh, 9 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108—109 1 bez. 
Kegulirungspreis der 714 Er. lieferdar inland. 

0 Ak, intern. 75 . tranfi 74 U. 
erfiz der Tonne von 1000 Kilogr. 674— 

erster 132 M ber AR er 
rbſen per Tonne von Kilogr. 
tranſit 88 AL bez. *. weiße Sutter; 

Hafer per Tonne von 


per 50 Riloer, 


Silgit, geb. 


121 bis 
167 N 
dez. 


1000 Kilogr. inland. 118 


um See - 
3.403,70 M be ee - Export Weizen 


Nohzuckher ſtetig. Nendem. 880 T i 
Neufahrwaſſer 8,90 A Gb, Renden n Se 


reis franco Neu 0 
heel. Sack. fahrwaſſer 7,00 M per 50 Kilogr. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 24, Dezember. Wind: SSW. 
Angekommen: Prima (SD.), Bakker, Roftoc, leer. 
Geſegelt: Emma (SD.), Wunderlich, Londonderry. 

Getreide. — Blonde (Sp.), Lintner, London, Güter, 
25. Dezember. Wind: W. 
Angekommen: Glückauf (SD.), Roggenſtroh, Karre 

bäksminde, leer. 
Geſegelt: Dora (SD.), Bremer, eübeck via Memel, 


Güter. 
26. Dezember. Wind: WSW. 

Angekommen: Zoppot (SD.), Scharping, Niddlesbro, 
Noheiſen. — Albertine (Sb. ), Henn, Methil. Kohlen. 
Freda (SD.), Köſter, Leith, Kohlen. — Alfred (S.). 
Sprenger, Kopenhagen, Mais. — Kelſo (6D.), Bettin- 
fon, Kull. Güter. — Adler (SD.), Wilke, Stettin, 
Güter. — Pax (S.), Oetker, Köln, Güter, 


Deramwortlicher Nedacteur 
Druch und Derlag von & 


ws 


N 


Theater.] Locken⸗Vaſſer, 


Direction Heinrich Rose. unfehlbares Mittel sum Sräufelm 
Dienſtag, den 29. Dezember 1898. ER 

Nachmittags 3½ Uhr. * Kuhn, Nürnberg. In 
Sei ermähisten Preiſen. WM Danzig bei Ernst Selke, Zri- 


Mit Ausftattung an neuen Coſtümen. nn ee e 
2 D — 


Sptewillchen und die Heben Zwerſe. e 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


5 0 1 I. 5 ö 
der Danziger Courier ini Dilligfte Ingesgeitung Danzige. r una” u 
it ie ige. Miuſik von Kapellmeister Mohr. 78015 
; Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Franı Göue. ger 
«N 3 2 « 2 id: 70 „ 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich CTT ED Magen- 
: N Bild: „Die Bäuerin“ und „Die Johannisnacht im Walde“. 4 N 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Kbholeſtellen Bib: 1, Abtheilung. Ras Ae 2 1 . 
N = N \ . eilung. e ändlerin“. N elſen ſofe 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ . d: „nee eee Grlölung” eee Brautfabrt. : 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: ö . Berjonen: 5 
die Könieinn „ „ „ „ 0 > „ „„ Fanny Rheine n. ar 
i : Prinzeß Sneewittchen, ihre Stieftochter . £ i 
Nechtſtadt. eben alle Gr. Ar b. Son 3. 1. Möbel, Deere, Sti, en vom Ooiblande lebe. : Fee geen. geek 
1 — 2 N 2 5 > ener 8 5 2 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn N. 3. Zander. 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. d een Bieneniande :::: EEE, Besen, Hämssrheiden, Hart. 
= = A hi Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſke. er Prin vom Noſen berge Näheres die HR u 
2 „ 108 ” A. Kurowski. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. der Fürſt der demantinſe ll fung, Nur echt weht Eur lebe 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. der Minilter Motafilll ag Umbüllung das obige Dr. Spran⸗ 
Damm BE er Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 1 ei Antenna ger'ſche Familienwappen ſoſort 
Damm 9 eipphe. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Düring. Be iHoidame Sipho Anna Kutſcherra.]deuflich zu erkennen it. Alle 
3. Damm „ I. „ . Haqwitz. „ 2 ½ , „ Jimemeni. Fer .  [eOezB Beyeiähneten. TICBUEE 
Heil. Geiſtgaſſe „ I.. „„ Rudolf Dentler. Hopfengaſſe Nr. 95 bei Kerrn F. Manteuffel. Ber Geremonienmeifter » » + + 2.2.22 Max Kirſchner. wel Saen Be 
vr 2 ” 21 ee 1, a eo 8 ein Jägern zen = Zoppol, Schöneberg u. Althiihau 
” 73 ” * ansky. 1 arte Bendel. 1 
ae 8% 2 Fa dene — Breiten Aolde, | "En-aros: Ir, Schuster & 
Ahlen macht 8 — Lehner, Fred ag bar ae n Swerge een 1 Brot. baus. Egehlex in Danzig. _ 
j 77 . 4 . 5 interm Lazareih „, IR — Dingler. Schilling. Derſende diesjährige 
Langenmarht 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weiſmer. 8 N 
5 4 bei Herrn A. Faſt. 5 i, „ Leue deen. A San, Harzer 


Kl. Arthur. 


„150, „ J. Nawlowszi. 


Röpergaffe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Kaninchend 13 Engelhardt, Gefolge der Königin, Gefolge des Prinzen. 
3tegengafle 1 bei Kerrn Otto Rein men 6 3 . 8 hen 95 Sämmtliche Tänze arrangirt und neu einſtudirt von der Ballet- e d 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Fern. Alb. Bugdahn. meiſterin Seopoldine Bittersberg. ler nur ebelfter AbHamm- 
Altſtadt. Sandgrube Nr. 36 „ „E. Neumann. 5 FFT!!! REES ER ee ung, ju mäfigem Preise. 
= yet Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. „ lde! f 5 iotaaige Probezeit geftattet. An- 
0 Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn 3 nun Schichauſche Kolonie . Base 2 Serlnat und olen ae u 33 ae er De Behandlung und 
” 4 2 ” ” . N ® iachtsreigen“, ausgeführ der meilteri 8 
e be war, u . e - Vororte Seen Gittersberg, Pen Balleiperfonal Un onen ede Sardei- l. Enlau. 
er gaſſe, r. 1 . Zindel. . evinnen. 
Nele iſchmarkt „ . „ Julius Deniler. 55 Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr, Ende 8½ Uhr. It k ameniii rel 
k. Safe 2 Albert Bürandt. | Langfuhr Nr. 79 bei Herrn R. Witt (Pofthorn). — 8 wird gut u. billig Tobiasgaſſe 8, 
er | 2 . 6 » rn P ” „ „ Georg Metzing. Abends 7½ Uhr. Hange⸗Etage, angefertigt. 
Mubiſcher acht. r. 10 „ „ A.Binkelhaufen, „ „ 6 „ „ P. Nachwitz. Auher Abonnement. D. B. D.] Steuer-Erhiärüngen u, Der- 
7. „ „ „ „ J. Pawlowski. „ „ Beneſiz für Charlotte Cronegg. 0 
Knüppelgaſſe FE „ C. Raddap, „ Abeggſtift bei Herrn Bombel. 5 
jaradiesgaffe „ lu , „ Alb. Wolff. „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwigßz. Carmen 
Na ” wo: Beier. * 


87 
ammbaum „ 63 „ „ P. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Kerrn Klauch. Oper mit Ballet in 4 Acten nach einer Nopelle von n 
Rüterthor x „ George Gronau, | Dhra Nr. 161 bei Herrn M. A. Zilsner. Meérémée, Text von Meilhae und KHalenn. Muſtk von G. Bitet. 
Schüſſeldamm 7 0 „ Centnerowski ü. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. Regie: Joſef Miller, Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
ER US Te Suteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachll. Perſonen: 1. Januar zu vetmiethen. 
Schüſſeldamm . bei Herrn J. Trzins a 
RE „ „ „ 73 Schidlig Ar. 47 bei Herrn I. C. Albrecht CCCCCCCC Tüchtige 
Seigen, Ache „ „ Nun „ m a. „ Friedr. Zielke. Escamilig, Stierfechter . Seorge Beeg. Stellmachergeſellen, 
Tiſchlergaſſe 45 2 „ „ Bruno Ediger. 5 „ „ „ ne Juniga, Lieutenant san Hans Rogorſch. [die mögl. ſchon in Wagenfabrik, 
Tobiasga e ” ” . . Koslowsky. Emaus . 24 ” Frau A. Nuthreich. 82 Morales % ET FRE 9.5, Oscar Reinhardt. arbeit., finden bei uns dauernde 
Micaela, ein Bauernmädchen + Joſefine Brinninglund lohnende Beſchäftigung. 
Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otte Drews. Hane Battia, Inhaber einer Schänne 115 er no pommerſche Wagenfabrik 
. — — —— N Pr leine Straße „ Frau A. Linde. kemendado Schmuggler : „Richard Eisner. Gebr. Schmidt, 
Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzhi. er Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 13 r Rath Gäbt 
„ „ „ Albert Herrmann. 2 Sasperſtraße 8, „ Georg Biber. Ffercddes | Siseunermädchen . ,  Gole in Dommenn 


olzgaffe „ 22 „ ” Röh 


N soldaten, Straßenjungen, Ciggrrenarbeiterinnen, Iigeunerinnen, [5 H ; 
Left „ 185 „ „ Z. Fiebig. Oliva, Aölinerftrake Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 18522 f eu 
Mottlauergaffe, 7 „ „ B. D. Kliewer. R 5 P ch 5 Schmuggler, Volk, Etierhäm ter, Banderillos, Picardos. * Commis aller Branchen 


i ; Im 2. und 4, Act: placirt ſchnell Reuters Bureau 
Poggenpfuhl „ 48 „ „ Jul. Kopper. Zoppot, Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn v. Wieck. Dresden, Reinhardtitrahe 
7 . ( F. Fabricius. ” ” er . Pr Otto Kreft. = . . 
Doggenpfuhl en 3 ” ri, „ a „ enn. * Spaniſche Tänze 2 
2. eeſtraße Nr. 27 bei Frl. Joche. 2 


e ein gebildetes, in der 


> A| Arcangirt von der Balletmeifierin Qeopoldine Gittersberg, aus-| CU \ 
Niede rſtadt u. Speicher inſel. San — — —e— — — \ darf von derfelben, Anna Bartel, Gelme Partöwski und dem mae exahrenen, _ Alleren 
Sartengaffe ar. 5 bel Herrn In „  Güdftrahe Nr. = bei Hrn. * j Kaſſeneröftnung 7 ubr. Anfang 7½ Uhr. Inde nac 10 Uhr: Fräulein zur 1 
rüner g Ar ” „. 2 A ur * * 8 + 
»„83» „„ P. Pawlowski. Gefl. Offerten mit Gehaltsan- 
9 88 5 2 5 — Prauſt, bei Herrn Sielmann sprüchen u. hotogra 832 Frau 


die „Danziger Zeitung‘, a 


* 
g 1 4. Mann (cautions f.) ſ. Stellung als 
Expedition des „Danziger Courier * das Hauptor gan Danzigs Jaſſirer, Bote, Verkäufer reſp. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. , Verwalter einer Ziliale, 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem een e 26801 am 
5 2 die Expedition dieſ. Zeitung erb. 
illuſtirten Witzblatt „Danziger Fidele SAS AA 
Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Cand- u. Le rlin 
Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 25 
8 = * - \ . Abholung von der Expedition und den . ei Sauihenntälfien für 
| Bekanntmachung. Bekanntmachung. Abholeftellen 1 Sanuor ee 
In unſer Genoffenicaftsregifter iſt heute unter Ar. 25 die]. In unier Benoffenihaftsregilter ift heute unter Ar. 26 die au *Dffert, unter Nr. 2 
in Firma: 5 in, Genoffenſchaft in Firma: Wonlaffer Darlehnskaſſen-Berein ert. unter Nr. 26880 an die 
Anseiragene ee Bari er Habe c: dee e Genofienfaaft mit eser gate mi 2 Mark, E 
mit ei nn e eingetragen und hierbei folgender — — 9 — of eingetragen und hierbei folgender Der- bei täglich zweimaliger Zustellung ins Haus Ein tüdtiser, jüngerer 
A. Das Statut lautet vom 11. Derember 1896 und befindet ſich A. Das Statut lautet vom 10. Dezember 1896 und befindet ſich 2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
im Beilagebande. im Beilagebande, 10 2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk ommis 
V. Gegenitand des Unternehmens it: 3 FCC 8 0 A x [4 
5 „ di ältni insmitglieder in ieder Be- . ä reinsmitglieder in jeder EN : ; N 
D Wie dam nöthigen Einrichtungen ziehung zu verbeſſern, die dazu nöthigen Einrichtungen Expedition: Ketterhagergaſſe 4 ert Br wen 83 
zu treffen, namentlich die iu Darlehn an die Mitglieder zu treffen, namentlich die zu Darlehn an die Mitglieder 8 aber hi pin tel — 
erforderlichen Geldmittel unter gemeinichaftlicher Ga- erforderlichen Geldmittel unter gemeinſchaftlicher Garantie 3 fofort SIANIE, 
Fa u Deihaffen, beionbers auch e igenbe zu Deichaften, ‚beionders, au mühig liegende Gelber | erben Diefer Beitungeerbeten, 
2. e gas 2 4 ti ungsfonds zur 2. ein Kapital unter dem Namen „Gtiftungsfonds zur 8 5 SF 5 Für ein hieſiges größeres 
Förderung der Wirihſchaftsverhältniſſe der Vereins. Forderung der Wirthſchaftsverhältniſſe der Dereinsmit- goionſan e 
mitglieder” anzuſammein. Dieſer Gtiftungsfonds ſoll glieder“ anzufammeln, welcher ſieis, alſo auch nach B ka t 1, Januar 
fteis, alſo auch nach eiwaiger Auflölung, der Genofien- etwaiger Auflöſung der Genoſſenſchaft den Mitgliedern erann machung. 5 
haft, den Mitgliedern des Vereinsbezirks in der in des Dereinsbesirks in der in 8 35 des Statuts feſt⸗ Gutes, geſund eine Kaſſirer in 
d ben per as Statuls ale leiden Meile erhalten bleiben. 0 not iiand beiieh aus Tolgenben Berfonen Sa ee gefudt. 
er Vorſtand beiteht aus folgenden Perſonen: e . nen: Adreſſen unter 26873 an bie 
. reins- 1. Hofbeliter Willems zu Schoenau (Dereinsvorſteher), TuS” | itt i i 
1. ae . ä 8 2. Seiser nn au MWotlaff (Stellvertreter des Pferdeheu Ag un een erb. 
* reier ereinsporliehers), a 2 ur unter ntalmaaren-en 
a 3 9 55 -  Ikauft von Produzenten und Händlern gerte. een dee 
. i BR älteren, mit Kundſchaft u. Branche 
5 ae 3 Sawiäterherg In Aeihenbere, i Proviant-Amt Danzig. vertraufen (26738 
2 r Jul. 
Br: n Ge Zwangsverſteigerung. Nei enden 
f Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche + 
h von Tiefenſee Band 17, bezw. 18, Blatt 4, 11 und 40 auf den 
2 A Namen 8 N U NY J 
x D M d 1 3 3 des Eigenthümers David Ramge: Zan zu Tiefenſee, C ner ner. 
5 12 . 2 ger Erben der zu Tiefenſee am 14. Januar 1891 verſtorbenen 
5 d harlotte Matusiewski, geb. Wisniewski, nämlich: Mädch Alles 
. a) Martha Laskowski, geb. Matusiewski, im Beiſtande DEN TUT 
. ihres Ehemanns, des Schloſſermeiſters Laskowski zu ſucht fofort (26899 
= Berlin, . l Kelm, Mattenbuden 32, II. 
N 10 N b) Ein ein Antonie Matusiewski, früher zu Tiefeniee —— 
5 9] unverehelichte Thereſe Matusſewski zu Berlin, Lebensſtellung 
4 E immermann Johann Matusiewski in Tiefenſe findet eine mit der Weinbranche 
2 eingetragenen in Tiefenſee belegenen Grundſtücke vertraute Persönlichkeit in ge⸗ 
| am 12. April 1897, Bormittags JO Uhr, a e 
3 vor dem unterzeichneten Gericht veriteigert werden. Ipief. 3tg. bis zum 8. Januar er- 
f Die Grundſtücke find mit 16,29 M 6,12 M beim, 14,94 N beten Perſönliche Rüct rache 
Reinertrag und einer Fläche von 0,4935 Heßtar bew. 0,1820 Hekt. hann am 9. Januar in Banne 
Danis, den 19. Desember 1896. (26845 a ER SCHE, zur N ur — ur veip. 36 M resp. erfolgen. 
ö e e uer v nlagt. — — —— — — 
. Danis, den 19. Dejember 1896. Königliches Amtsgericht X. 3 pr oe ale: den Abſchritt des Grund-]. Gepr. Lehrerin wird f. einige 
| Königliches Amtsgericht X. (26837 buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundftüdte be- Bormittagsitunden geſucht. 
— — ? Jamie bsiondere Aaufbebingungen werden 513 N Me C8. up er 
2 in der Gexichtsſchreiberei in den Bureauftunden eingeſehen werben,[26915 an bie Exp. d. Sig. erb, 
ekanntmachung. a Das Urtheil über die Ertheiiung des Zuſchlages wird Eine Fraũ ı. Bed. k. fi meld. v. 
be Zur Verpahtung der Ufer- und Pfahlgelderhebung. hierfelbft enern g erire 10 K I dam 13. April 1897, Bormittags 11 Uhr, 10—11b, Dr. Jelshi,Canggafießl, 
einer u een * jan @erictsftelle verkündet werden. Ein in der Gpirifus- und 


Für den Verkauf eines für Bäckerei - Zwecke vorzüglich be- 


Ehriftburg, den 15. Desember 1896. Productenbrande beitroutinir- 
währten Productes werden tlichtige Königliches Amtsgericht. (26888 er mit Buchführung und Corre- 


General- Bertreter al- U. 3 
u: u e e e ee en ae, gg O,  (PEISIONAL) in Markthreil am Hal junger Mann 


gut eingeführt ſind, wollen ſich melden. Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen Dienste eo in einem großen Geſchäfte 
Anerbietungen mit Angaben über bisherige Thätiskeit und (sei E g auernde Stellung. Meldunge 
von Referenzen unter J. F. 388 an Nabel ae Magde- (seit 1879). Gute Verpflegung und strenge Aufsicht in meinem mit detaill,- Angaben u. Geha 


N Dienſtas, den 5. Januar 1897, Mittags 12½ Uhr, 


3 im Amtsjimmer des Herrn Stadtkämmerers — Rathhaus 1 Treppe 

b — — zu welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

2 Die Bedingungen liegen in unferem Bureau I zur Einſicht aus 

. und können auch abſchriftlich gegen Erſtattung von 70 3 Copialien 

* vr... werden. 8 5 

ie Bietungscaution beträgt 100 M und ilt vor dem Termin 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen, 


| Thorn, den 21. Derember 1886. f i (26808 burg, erbeten. 5 5 ö 1 Naheres ce ee —— . 725 
3 = Der Magiſtrat. RATTE: TITTEN J. Damm. Rector. MB] erbeten. (26794 


